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72. Jahrgang 


Donnerstag, 22. Juni 1933 


Dr. Rauſchning Chef der Danziger Regierung 


Jubel in allen Gaſſen - Ziehms Abſchied ~ Die Eröffnungsſitzung des nenen Volkstages 


> Danzig, 21. Juni. Die Danziger werden 
ſich keines Tages ſeit dem letzten Verſailles 
entſinnen können, an dem in den Gaſſen 
der Stadt aus politiſchem Anlaß ein ſolcher, 
alles und alle mitreißender Jubel 
herrſchte wie geſtern nachmittag, als der 
neue Volkstag zuſammentrat, um programm⸗ 
gemäß mit überwältigender Mehrheit den 
neuen Senat mit Dr. Rauſchning an der 
Spitze die Führung der Danziger Regie⸗ 
rungsgeſchäfte anzuvertrauen. 


Ein äußerſtes Zeichen der Wandlung iſt, 
daß ſeit dem geſtrigen 20. Juni 

das Glockenſpiel auf dem Danziger 

N Rathaus 
am Langen Markt nach Ablauf jeder Stunde 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied ſpielt. Sämt⸗ 
liche Gebäude in Danzig, in den Vororten 
und Dörfern, haben ſeit dem frühen Mor⸗ 
gen Flaggen gehißt. Auf den Straßen 
herrſcht reger Verkehr, vor dem Gebäude 
des Volkstages ſtauen ſich die Maſſen, in 
der Stadt fahren die uniformierten natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Abteilungen und Autos, 
mit denen Nationalſozialiſten aus Oſtpreußen 


herübergekommen waren. Die Polizei wurde 


durch Abteilungen der Bürgerwehr verſtärkt. 

Zu der geſtrigen letzten 
i Sitzung des Senats 
gab Präſident Dr. Ziehm einen Rückblick auf 
die letzten 2 Jahre Danziger Regierung. Er 
wies dabei auf die Tatſache hin, daß es ge⸗ 
lungen ſei, die Danziger Währung in⸗ 
takt und Ruhe, Ordnung und Sicherheit im 
Staat aufrecht zu erhalten. Für Handel und 
Induſtrie habe die Regierung in ununterbro⸗ 
chenem ſchweren Ringen ſich bemüht, die in den 
Verträgen gewährleiſteten wirtſchaftlichen Rechte 
ſicherzuſtellen. Auch in der 

Wahrung der politiſchen Rechte 
habe die bisherige Regierung einen ſchweren 
und meiſt erfolgreichen Kampf geführt. Er wies 
auf den erfolgreichen Kampf Danzigs um die 
Polizeihoheit, die Zollverwaltung, die Münz⸗ 
hoheit und um die Weſterplatte hin. 

Präſident Dr. Ziehm ſchloß: Die zweieinhalb 
Jahre der abtretenden Regierung bilden einen 
wichtigen 

Abſchnitt in der Geſchichte Danzigs. 
Die Regierung führte ihre Politik unter dem 
Leitſatz, daß das Wohl des Volkes ober ſte es 
Geſetz ſei. Die Regierung könne mit gutem Ge⸗ 
wiſſen ihre Arbeit in dem Gefühl beenden, daß 
ſie nach beſten Kräften ihre Pflicht getan habe, 
und daß es ihr gelungen ſei, den Staat durch 
ſchwere, ihn bedrohende Gefahren, hindurchzu⸗ 
führen. Dies möge dem abtretenden Senat Ge⸗ 
nugtuung ſein. Auch in Zukunft werden Kämpfe 
und Gefahren nicht ausbleiben. 
Möge Danzig ſiegreich beſtehen, und möge 
Gott mit uns ſein! 
Ueber nr 
die Eröffnungsſitzung des Volkstages 
berichtet die Amtliche Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur: 

Heute um 15,30 Uhr begann die erſte Sitzung 
des neugewählten Volkstages. Die Mitglieder 
der nationalſozialiſtiſchen Fraktion erſchienen im 
Braunhemd. In der Diplomatenloge ſaßen der 
Hohe Völkerbundskommiſſar Dr. Roſting, der 
Vertreter des Generalkommiſſariats von Polen, 
Dr. Weyers, der deutſche Generalkonſul Frhr. 
v. Thermann und mehrere Konſuln fremder 
Staaten in Danzig. Die Preſſeloge war 
überfüllt. Den Vorſitz führte der älteſte 
Abgeordnete, der frühere Senatspräſident Dr. 
Ziehm. 

Vor der Wahl des Präſidenten ergriffen der 
vor einigen Tagen aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſene Kommuniſt Plenikowſti und der 
Führer der ſozialiſtiſchen Partei, Brill, das 
Wort. Die Reden der Abgeordneten der Links⸗ 
parteien riefen unter den nationalſozialiſtiſchen 
Abgeordneten große Erregung hervor, wobei 
vom Vorſitzenden gefordert wurde, ihnen das 


ließen die Sozialiſten, Kommuniſten 
und Polen den Saal. Seit der Gründung der 
Freien Stadt Danzig wurde zum erſten Male 
die deutſche Nationalhymne geſungen. 

* 


Wort zu entziehen. Zum Schluß erklärte der 
Fraktionsführer der Nationalſozialiſten, Hohen⸗ 
feld, daß 

die Vertreter der Linksparteien heute ihre 

letzte Erklärung abgegeben 

hätten. Darauf ſchritt man zur 

Abſtimmung über den neuen Präſidenten 

des Volkstages. 

Gewählt wurde der Nationalſozialſt v. Wnuck 
mit 52 Stimmen von 72 abgegebenen, darunter 
12 weißen Stimmzetteln. Nach der Wahl be⸗ 
grüßten die Nationalſozialiſten den neuen Prä⸗ 
ſidenten des Volkstages mit einem dreifachen 
„Sieg⸗Heill!“ 


Nach Uebernahme ſeines Amtes verlas der 
neue Präſident den nationalſozialiſtiſchen An⸗ 
trag über die 

Aenderung der bisherigen Geſchäftsordnung. 
Die allgemeine Redezeit zu dieſem Antrag 
wurde auf 30 Minuten feſtgelegt, wobei die 
Gruppen der Deutſchnationalen, der Polen und 
der Kommuniſten je zwei Minuten Redezeit 
erhielten. Der Vorſchlag der Nationalſozialiſten, 
der einen proviſoriſchen Beſchluß der Aende⸗ 
rung der Geſchäftsordnung bis zur Beſtätigung 
durch die entſprechende Voltstagskommiſsion for⸗ 
derte, wurde genehmigt. 

Darauf ordnete Präſident v. Wnuck 

die Wahl des Senats 

an. Zu ſeinem Präſidenten wurde der Natio⸗ 
nalſozialiſt Dr. Rauſchning gewählt. Von 
66 abgegebenen Stimmen, darunter 15 weißen 
Zetteln, erhielt er 49 Stimmen. Aehnlich war 
die Stimmverteilung bei den übrigen Senats⸗ 
mitgliedern. Die Ergebniſſe der einzelnen Wahl⸗ 
gänge wurden von den Nationalſozialiſten mit 
dreifachem „Sieg⸗Heil“ begrüßt. 

Nach kurzer Pauſe fand auf einer neuen 
Sitzung des Volkstages 

die Vereidigung des neuen Senats 
ſtatt. Hohnfeld beantragt, eine neue Sitzung für 
den 23. Juni einzuberufen mit einer Tages⸗ 
ordnung, die die Programmrede des neuen 
Senats und ein Geſetz über die Vollmachten vor⸗ 
ſieht. Der Antrag wurde genehmigt. 


Darauf ſchritt man zur Wahl der Vi ze⸗ 
präſidenten des Volkstages. Gewählt wurden 
der Zentrumsabgeordnete Dr. Potrikus und 
der Nationalſozialiſt Batzer. 

Zum Schluß der Sitzung forderte v. Wnuck 
die Verſammlung zum Abſingen des Deutſch⸗ 
landliedes auf. In dieſem Augenblick ver⸗ 


Deulſchlands Auſſiieg 


Die nationale Revolution im Urteil der „Gazeta Warſzawſna“ 


A. Warſchau, 21. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Tens ee kein ein. his ei oie; 
ie „Gazeta Warjzamjte“, allen Prophezeiungen entgegen, milde ge- 
95 ig 87 Kran rió 8 155 liche meien. Es zeige ſich, daß die Revolution in 
Würdigung der Vorgänge in Deutſchland der Tiefe der — on =: 0 b Bun 
auffällt, beschäftigt ſich in ihrer heutigen z ment gefun 1 1 8 u 
Ausgabe mit dem nationalen Deutſchland. — * en un die Euer, A Ne b, wie 
Die deutſche Außenpolftik werde jetzt nach Sitter mer die Scichſa 3 
Abſchluß des Umbaus des deutſchen Volkes pn er ſein n Ab 3 wer 5 aus 
ihre bisherigen friedlichen Methoden Ban und ben Besen Š Amii otz 
verlaſſen. Das Blatt ſtellt fejt, daß die und konſolidiert hervorgehen. 


nationale Revolution die Grenzen des : i 
Reiches überſchreiten wird. Verſuche Geht Botſchafter Laroche 
nach Rom? 


eines N Umſturzes beob- 
achte man bereits in Oeſter reich; der 
Danziger Senat befindet ſich in der Hand i 
der Nationalſozialiſten und auch in der Wechſel auf dem franzöſiſchen 
Botſchafterpoſten am Quirinal 
Paris, 21. Juni. „Echo de Paris“ meldet, 
daß der franzöſiſche Votſchafter in Rom, de 


Tſchechoſlowakei, in . 

ja ſelbſt in Holland werde eine ſtarke 
Jouvenel, nach Abſchluß des Vtererpaktes 
ſeine Miſſion als beendet anſehe. Vermutlich 


Danzig, 21. Juni. Der neue Senat trat noch 
geſtern in den Abendſtunden zu ſeiner erſten 
Arbeitsſitzung zuſammen. Am Abend brachten 
die S. A. die S. S. und die Hitlerjugend der 
neuen Regierung einen Fackelzug dar. 


Danzig, 21. Juni. Die neuen Danziger Se⸗ 
natoren haben heute vormittag ihre Dienſtge⸗ 
ſchäfte übernommen. Der Senatspräſident Dr. 
Rauſchning erledigte die offiziellen Staats- 
beſuche und ſprach u. a. beim deutſchen General- 
konſul Freiheren von Thermann, dem 
Völkerbundskommiſſar Roftin ſowie dem 
diplomatiſchen Vertreter Polens, Miniſter Pa⸗ 
pee vor. 


Feierliche Flaggenparade 
im Danziger Hafen 


Dan ig, 20. Juni. Zu Ehren der neuen naz 
tionalſozialiſtiſchen Regierung Danzigs fand 
heute vormittag eine feierliche Flaggenparade 


* J reifer legte in 


menſenato 

i 12 Treuebekenntnis zu den alten 
ruhmreichen Farben des Reiches und den neuen 
Bannern der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
ab. Unter den Klängen des Präſentiermarſches 
wurden auf allen im Hafen liegenden Danziger 
und reichsdeutſchen Schiffen die deutſche Flagge 
auf dem Vormaſt, die Danziger Flagge an 
der Gaffel und die nationalſozialiſtiſche Frei⸗ 
heitsfahne als Göſch geſetzt. 


Danzigs beſondere Lage ſtellt an die Führer 
r anziger Politik beſondere Aufgaben. 
Durch Geſchichte und Bekenntnis iſt die Bevöl⸗ 
kerung Danzigs mit dem Schickſal Deutſchlands 
verbunden. Durch die Geſchichte iſt Danzig in 
eine beſondere nn polni- 
ſchen Republik geſetzt worden. Auch die 
neue Danziger eg wird den Danziger 
Freiſtaat mit dem Geſicht nach K. u weil dort 
die größte Aufgabe zu löſen iſt, und mit den 
üßen auf dem deutſchen Erbe, zu führen haben. 
ie Perlen des neuen Staatspräſidenten Dr. 
Rauſchning, der durch ſeine jahrelange Tä- 
tigkeit in Poſen und durch ſein Buch über das 
Deutſchtum in Poſen und Weſtpreußen ſich eine 
intime Kenntnis polniſcher Verhältniſſe und der 
nai u Dee hat, Fe Be 5 
währ dafür, da t ausgeſprochene gute 
Wille zu einer Loſung der vielen ſchwebenden 
| Fragen, in beſonders reichem Maße mit Erfah- 
rung und Wiſſen gepaart iſt. 


nationalſozialiſtiſche Propaganda getrieben. 
Das Deutſche Reich habe offenbar die Ab⸗ 
ſicht, das geſamte deutſche Volk einer 
einheitlichen Leitung zu unterſtellen. 

Die nationale Revolution greift auch, jo | 
jagt das Blatt weiter, in das innere | Laroche, den Bolten übernehmen, 
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werde der franzöſiſche Botſchafter in Warſchau, 


fir. 140 


England 
vor inneren Vandlungen 


Von beſonderer Seite 


Während England die Weltwirtſchaftskonfe 
renz mit allem Prunk, der zur Kriſenzeit noch 
möglich iſt, empfängt, bereiten ſich in feiner 
Innenpolitik wichtige Aenderungen vor. Zus 
nächſt handelt es ſich um die perſönliche. Ause 
einanderſetzung zwiſchen Baldwin, der als 
konſervativer Hauptvertreter dem National- 
kabinett Macdonalds angehört, und Winſton 
Churchill, dem Führer edr radikalen Konſer⸗ 
vativen. Hinter dieſer perſönlichen Auseinan⸗ 
derſetzung verbergen ſich wichtige ſachliche Ent⸗ 
ſcheidungen der Zukunft. 

Es geht einmal um einen ſtrafferen Ton in 
der engliſchen Innenpolitik, dann aber um das 
politiſche Hauptintereſſe Englands, die Auf: 
rechterhaltung ſeiner Herrſchaft in Indien. 
Unter der Oberfläche der weltwirtſchaftlichen 
Erörterungen und der Anteilnahme Englands 
an der kontinentalen Politik vollzieht ſich der 
Kampf um die indiſche Politik. Je 
mehr es deutlich wird, daß weder unverbind⸗ 
liche weltwirtſchaftliche Abmachungen noch aber 
auch die mit ſo großen Hoffnungen begrüßte 
Idee des Empire⸗Freihandels, d. h. praktiſch 
einer Autarkie des britiſchen Weltreiches, der 
Wirtſchaft des Mutterlandes aufhelfen können, 
deſto drängender wird die Notwendigkeit, die 
noch unter dem direkten politiſchen Einfluß des 
Mutterlandes verbliebenen Gebiete wirtſchaft⸗ 
lich jo intenſiv wie möglich auszunutzen. Von 
dieſen Gebieten iſt das wichtigſte Indien. So 
geht der innerengliſche Kampf genau geſagt 
darum, ob Indien Kanada, Auſtralien, Süd⸗ 
afrika, Neuſeeland auf dem Wege wirtſchaft⸗ 
licher Unabhängigmachung von England folgen 
ſoll, oder ob es noch gelingt, durch eine Wen⸗ 
dung der indiſchen Politik Indien von dieſem 
Wege zurückzureißen und zu einer wirtſchaft⸗ 
lichen Domäne der nationalengliſchen Wirt- 
ſchaft zu machen. 

Die bisherige engliſche Politik in Indien 
ging darauf hinaus, unter grundſätzlicher, frei⸗ 
lich niemals betonter Anerkennung des An⸗ 
ſpruchs Indiens auf eine gewiſſe Selbſtverwal⸗ 
tung, die engliſche Herrſchaft möglichſt zu ſtabi⸗ 
liſieren und möglichſt langſam vor der indiſchen 
Selbſtändigkeitsbewegung zurückzuweichen. Mög⸗ 
lich wurde dieſe Politik durch die immer zu 
rechter Zeit auftretenden religiöſen und ſozialen 
Streitigkeiten in der indiſchen 
Bevölkerung und durch den ſtarken Rück⸗ 
halt der engliſchen Herrſchaft bei den indiſchen 
Fürſten, deren Exiſtenz allein von England ge⸗ 
ſichert werden kann. 


Die radikale Richtung der Konſervativen will 
nun das Steuer der indiſchen Politik herum⸗ 
reißen in dem Sinne, daß die engliſche Herr⸗ 
ſchaft in Indien ſich nicht mehr auf Erhaltung 
oder gar langſames Zurückdrängen beſchränkt, 
ſondern wieder zum Angriff vorgeht. 
Die Herrſchaft, die bisher unſichtbar gemacht 
wurde, ſol l gerade wieder ſichtbar, der fon 
ſtark geſteigerte Anteil der Inder an der Ver⸗ 
waltung vermindert werden. 


Dieſe Wendung der Politik wäte aber nur 
das Werkzeug einer neuen indiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik, nämlich der ſchrankenloſen Oeffnung des 
indiſchen Marktes für die engliſche Induſtrie 
und den Ausſchluß der fremden Einfuhr. Zwar 
genießt England jetzt ſchon durch Vorzugszölle 
eine beſonders günſtige Stellung auf dem indi⸗ 
ſchen Markt. Aber trotzdem iſt ſeine Einfuhr 
gegenüber der amerikaniſchen, deutſchen und 
japaniſchen, ſein Anteil am unmittelbaren 
Warenhandel zugunſten des nationaliſtiſchen 
und nicht zuletzt des chineſiſchen Handels zu⸗ 
rückge gangen. 

Die radikale Richtung der engliſchen 
Konſervativen hofft nun, dieſe engliſche 
Niederlage in einen Sieg verwandeln zu kön⸗ 
nen. England ſoll auf dem indiſchen Markt 
Zollfreiheit genießen, während die Indu⸗ 
ſtrie der anderen Länder durch eine Er- 
höhung der Zollmauer ausgeſchloſſen 
werden ſoll. Vorausſetzung dieſer neuen feſten 
Bindung der indiſchen Wirtſchaft an die engli⸗ 
ſche, womit die Situation des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts wieder hergeſtellt würde, ift ſelbſtver⸗ 


> Dojener Tageblatt 


tändlich die oben erwähnte politiſche Verände⸗ 
rung. Die engliſche Regierung in Indien 
müßte aufhören, eine indiſche Wirtſchaftspolitit 
zu treiben, wie ſie es jetzt notgedrungen tut, 
da ſie ſich den Intereſſen des Landes nicht ent⸗ 
ziehen kann. Denn ſeit der Kriegszeit hat ſich 
in Indien eine eigene umfangreiche Indus 
ſtrie entwickelt, die teilweiſe von Indiern und 
teilweiſe von Engländern geführt wird. Es iſt 
durchaus keine ſeltene Erſcheinung, daß engli⸗ 
ſche Fabrikanten ihre Fabriken nach Indien 
überführt haben, um im Schutz der indiſchen 
Zollmauern den indiſchen Markt beſſer aus⸗ 
nutzen zu können. Dieſe Engländer müſſen in 
wirtſchaftlicher Beziehung natürlich „national⸗ 
indiſch“ fühlen. Da ihre geſellſchaftlichen, 
finanziellen und politiſchen Beziehungen nach 
England fortdauern, wird der Kampf mit ihnen 
nicht einfach ſein. 


Wenn es gelänge, die engliſche Herrſchaft 
über Indien politiſch zu verſtärken und 
wirtſchaftlich der engliſchen Induſtrie in einem 
alleinbeherrſchten Markt von über 300 Millio⸗ 
nen eine neue Exiſtenzgarantie zu geben, To 
würde das die Vernichtung der deut⸗ 
ſchen, japaniſchen und amerifani- 
ſchen Einfuhr bringen, Es ijt nötig, auf 
dieſe Abſichten hinzuweiſen, die in ausgeſpro⸗ 
henem Gegenſatz zu dem Zweck der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz ſtehen. 


Die Auseinanderſetzung innerhalb 
der konſervativen Partei hat aber für 
England ſelbſt wichtige innerpolitiſche Folgen. 
Eine Durchführung des indiſchen Planes, wie 
ihn Churchill und feine Gefinnungsgenofjen 
entworfen haben, ift ohneeine Stärkung 
der Regierungsgewalt in England 
nicht möglich. Die Frage, ob es in England 
einen Faſchismus geben könne, iſt allerdings 
falſch geſtellt. Die kleinen Schwarzhemden⸗ 
gruppen Mosleys, den übrigens feine jüdi⸗ 
ſche Abkunft zur Rolle des Faſchiſtenführers 
nicht gerade geeignet macht, ſind bedeutungs⸗ 
los. Eine Erneuerung der engliſchen Innen⸗ 
politik im Sinne einer Stärkung der Regie⸗ 
rungsgewalt kann und wird vielmehr durchaus 
auf nationalengliſchen Linien laufen. Der erſte 
Schritt dazu iſt die Zerſtörung des parlamen⸗ 
tariſchen Spieles und des alten Parteiſyſtems 
überhaupt, wie ſie durch das ſogenannte Natio⸗ 
nalkabinett Macdonalds eingetreten ijt. Der 
zweite Schritt iſt die bereits in weiten Kreiſen 
erörterte Erweiterung der Befugniſſe des 
Oberhauſes. Das Haus der Lords, das ſich 
das ganze 19. Jahrhundert hindurch im Zu⸗ 
rückweichen vor der Demokratie des Unter⸗ 
hauſes befand, iſt ſich der gewandelten Um⸗ 
ſtände bewußt und hat von ſich aus bereits vor 
einigen Wochen dieſe Erweiterung bean⸗ 
[prucht. Es ift ſehr leicht möglich, daß fih 
die Faſchiſtiſierung der engliſchen 
Innenpolitik in parlamentariſche Formen ver⸗ 
kleidet, indem durch Neuwahlen eine konſer⸗ 
vative Regierung das Nationalkabinett ablöſt, 
dann aber ihrerſeits unbegrenzt bleibt. 


Unheimliche Ruhe in Oeſterreich 


Ausihaltung der Nsdap.⸗Abgeordneten — Immer noch keine 
5 Unterſuchungsergebniſſe 


Wien, 21. Juni. Trotzdem die Frage der 


Ausübung parlamentariſcher Mandate von 
Mitgliedern der NS D A P. noch in der 
Schwebe iſt, hat der Landeshauptmann von 


Nieder⸗Oeſterreich Reither die an die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Landesräte der niederöſterrei⸗ 
chiſchen Landesregierung ergangene Einladung 
zu einer Sitzung am heutigen Tage zurück⸗ 
gezogen. In der e iH e de Lan⸗ 
desteglerung herrſcht die Auffaſſung, daß die 

Ausübung des Mandats als eine Vetüti⸗ 

gung der Nationalſozialiſten 
anzuſehen ſei; das erſcheine nach dem Na" 
des Miniſterrates unſtatthaft. En iſt 
zu einer Plenarſitzung des niederöſterreich 
Landtages für Freitag, den 23., 

an die nationalſozialiſtiſche Fraktion noch 
keine Einladung 

ergangen, während die anderen Parteien ſolche 
Einladungen erhalten haben. Ferner ver⸗ 
lautet, daß an alle Gemeinden, in denen 
die Natlonalſozialiſten Mandate innehaben, ſo⸗ 
wie an Bezirksausſchüſſe uſw. 1 ei⸗ 
jungen zur Ausſchließung der Nationalſozia⸗ 
liſten ergangen ſind. 

Nach Meldungen aus Innsbruck wurden 
nationalſozialiſtiſche Demonſtrationsverſuche von 
der Polizei und Gendarmerie verhindert. Es 
erfolgten mehrere Feſtnahmen. 

* 


Wien, 21. Juni. Viel Neues wiſſen die heu⸗ 
tigen Morgenblätter zur Lage nicht zu ſagen. 
Die Unklarheit darüber, was nun weiter 
geſchehen ſoll, die Unſicherheit gegenüber 
der nationalen Bewegung ijt deutlich zu ſpüren. 
Mit einer gewiſſen Befriedigung wird feſtge⸗ 
ſtellt, daß das 

Betätigungsverbot in Ruhe hingenommen 
worden iſt. Aber niemand geſteht die eigent⸗ 
lich fimpeljte Erklärung dafür ein, daß nämlich 
die Parteileitung und erſt recht die deutſche 
NSDAP. dem Treiben der jugendlichen 
Heißſporne, das ſie ſelbſt entſchieden verur⸗ 
teilen, abſolut fernſtehen. 


Auch die mit großem Aufwand geſtern 
überall vorgenommenen Durchſuchungen haben 
kein Belajtungsmaterial der national- 
ſozialiſtiſchen Führung 
ergeben. Das „Wiener Tagblatt“ ift 
ehrlich genug, zuzugeben, daß die Unterſuchung 
gegen die Feſtgenommenen keine beſon⸗ 
deren Fortſchritte gemacht habe und 
daß baum anzunehmen ift, daß fie in der aller⸗ 
nächſten Zeit zum vollſtändigen Abſchluß ge⸗ 
bracht werden könne. Auch in den Ländern 
wird a 3 
jede Verantwortung für die Attentate der 
letzten Tage von den Führern der Natio⸗ 
nalſozialiſten entſchieden abgelehnt. 


Einen breiten Raum nehmen in den Zeitun⸗ 
gen die Berichte über die Maßnahmen der 


Stahlhelm in der Rheinprovinz aufgelöſt 


zwecks Säuberung von marxiſtiſchen und ſonſtigen ſtaalsfeindlichen 
Elementen — Verhaftungen und Hausſuchungen auch in Berlin 


Nach der Auflöſung verſchiedener Stahlhelm⸗ 
ortsgruppen in Oſtpreußen iſt nach einer 
Meldung des „Weſtdeutſchen Beobachters“ „zur 
Wahrung der öffentlichen Sicherheit und Ord- 
nung“ in der Rheinprovinz im Einvernehmen 
mit dem Oberpräſidenten heute früh um 5 Uhr 
auch in den Regierungsbezirken Aachen, Ko⸗ 
blenz, Köln und Trier der Stahlhelm ſei⸗ 
tens der zuſtändigen Regierungspräſidenten in 
feiner jetzigen Führung aufgelöſt worden. 
Die Geſchäftsſtellen und Heime des Stahlhelms 
wurden vorläufig geſchloſſen, die Vermögens⸗ 
werte ſichergeſtellt. 


Dieſe nunmehr einheitlich in der ganzen Pro⸗ 
ving getroffenen Maßnahmen bezwecken, den 
Stahlhelm von allen in letzter Zeit eingedrun⸗ 
genen marxiſtiſchen und ſonſtigen ftaa ts- 
feindlichen Elementen zu ſäubern und 
die wertvollen alten Kräfte des Bundes nach 
ihrer Befreiung von ſchlechter politiſcher Füh⸗ 
rung der eigentlichen Aufgabe des Stahlhelms 
als eines unpolitiſchen Wehrverban⸗ 
des zu erhalten. Zu dieſem Zwecke ſollen ins⸗ 
beſondere alle nach dem 1. März d. Is. neu⸗ 
gegründeten Ortsgruppen und Untergliede- 
rungen innerhalb der Rheinprovinz dauernd 
aufgelöſt und die übrigen Gruppen hinſicht⸗ 
lich ihrer Führung und ihres Mitgliederbeſtan⸗ 
des einer ſorgfältigen Säuberung unter⸗ 
zogen werden. 


Zur Durchführung der erforderlichen Maß⸗ 
nahmen werden die Regierungspräſidenten in 
ihren Bezirken beſondere Beauftragte beſtimmen. 


Große Aktion gegen die 
deutſchnationalen Kampfſtaffeln 


Berlin, 21. Juni. In verſchiedenen Ländern 
begann heute morgen auf Grund ſchwer⸗ 
wiegenden Materials, das der politiſchen 
Polizei in die Hände gefallen war, eine große 
Aktion gegen die deutſchnationalen Kampf⸗ 
ſtaffeln, da fih ergeben hat, daß ſich in den 
Reihen dieſer Verbände, die hier und da be⸗ 
reits örtlich aufgelöſt find, überwiegend & o m- 


muniſten eingeniſtet haben. Dieſe Kommu⸗ 
niſten, die bisher keinerlei organiſatoriſchen 
Zusammenhang haben durſten, die weder uniz 
formiert ſein konnten noch Waſſen tragen 
durften, haben die Gelegenheit benutzt, in die⸗ 
jen Kampfſtaſſeln Uniformen und Waffen zu 
erlangen und dieſe Kampfſtaffeln zu einer Art 
Oppoſitionselement gegen die Re⸗ 
gierung der nationalen Revolution auszu⸗ 
bauen. Die örtlichen Aktionen begannen mit 
Hausſuchungen und Beſchlagnahme der Waffen 
und Uniformen. 


Berlin, 21. Juni. Die 8 der Haus⸗ 
ſuchungen in den Heimen der deutſchnationalen 
Kampfſtaffeln in Berlin, Beuthen und anderen 
Städten haben dazu geführt, daß die deutſch⸗ 
nationalen Kampfſtaffeln aufgelöſt und verboten 
worden ſind. 


Die Auflöſung der deutſchnationalen Kampf⸗ 
ſtaffeln bezieht ſich zunüchſt nur auf Preußen. 


Deutichnationaler Abgeordneter 
verhaftet 

Berlin, 21. Juni. Die Polizeiabteilung 

z. b. V. Were erſchien heute vormittag unver- 

mutet in den Räumen der Geſchäftsſtelle der 

DNVP. gegenüber dem Reichstagsgebäude und 

nahme eine Hausſuchung vor, die zur Zeit noch 


andauert. 

Berlin, 21. Juni. Im Verlauf der Aktion 
gegen die deutſchnationalen Kampfſtaffeln ijt 
der deuiſchnationgle Reichstagsabg. Timm fejt- 


genommen worden. 


Auch in Anhalt 
Deſſau, 21. Juni. Das Anhaltiſche Staats⸗ 
miniſterium hat die Stahlhelm ⸗ Ortsgruppen 
Raguhn und Jeßnitz und ihre Organiſationen 
mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt. 
x * 


Prag, 21. Juni. Das Prager Abgeordneten- 
haus hat beſchloſſen, den deutſchen nationaliſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Knirſch wegen Teilnahme 
an einer ſtaatsſeindlichen Vereinigung an die 
Strafbehörden auszuliefern. 


ſchen 
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Reichsregierung gegen die „Schwarze 
Front“ Otto Straſſers ein. Die „Reichs⸗ 
poſt“ bezeichnet die „Schwarze Front“ 
„Jakobinertum“ der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung. 


Bemerkenswert ſind die Ausführungen, die 
die „Wiener Neueſten Nachrichten“ 
über das Verbot des iteteriihen Helmatſchutzes 
machen. Danach habe eine Korreſpon⸗ 
denz, die es wiſſen müßte, erklärt, 


im Miniſterrat jei ein Beſchluß, auch den 
ſteteriſchen Heimatſchutz zu verbieten, nicht 
gefaßt worden. 


Das Blatt wendet ſich dann gegen alle Beſtre⸗ 
bungen, die Mandatsausübungen der Natio⸗ 
nalſozialiſten via facti unmöglich zu machen. 
Ein Verbot der Partei ſei nicht ausge⸗ 
ſprochen, nur eine Betätigung der Partei und 
die Bildung von Barteiorganijationen. Maß⸗ 
gebend für den Beſchluß ſei die Erwägung ge⸗ 
weſen, daß man eine Partei nicht verbieten 
könne, weil ſie keine juriſtiſche Perſon ſei. 
Die nationalſozialiſtiſchen Mandate könn⸗ 
ten daher nicht erlöſchen. a wenn der 
Partei die Wirkungsmöglichkeit genommen 
werde. 
Würde man jetzt das Verbot auch auf die 
groj nh P a Partei ausdehnen, jo müßte 
die Oeffentlichkeit zu dex Ueberzeugung kom⸗ 
men, daß es ſich gar nicht um Bombenatten⸗ 
tate, ſondern um den 7117 handelt, die 
nationalſozialiſtiſche Oppoſition politiſch 
und organiſatoriſch lahmzulegen. 


Hbgebrochene Verhandlungen 
mit Frankreich 

In Sachen des Zolltarif- Vertrags 

A. Warſchau, 21. Juni. (Eig. Drahtber.) 


Die ſchon jeit Wochen in Paris von dem 
Unterjtaatsjefretäir im Handelsminiſterium, 
Dolezal, geführten Verhandlungen über die 
Abfaſſung eines polniſch⸗franzöſiſchen Vertrages 
über den Zolltarif ſind bis zum 15. September 
vertagt worden. Urſache der Vertagung iſt 
die gegenwärtig in London tagende Welt⸗ 
wirtſchafts konferenz bzw. die Unmöge 
lichkeit, gegenwärtig unter dem Einfluß der 
Londoner Beratungen die kommende Vertrags- 
pea Polens oder Frankreichs zu präziſieren. 

ie polniſche Abordnung fährt in den nächſten 
Tagen 1 Warſchau zurück. 


80 Kommuniſtenführer in Galizien 
verhaftet 


A. Warſchau, 21. Juni. (Eig. Drahtbericht.) 

Die „Gazeta Warſzawſka“ meldet aus 
Lemberg, daß dort im Zuſammenhang mit 
den kommuniſtiſchen Vorbereitungen des ſog. 
„Hungermarſches“ in der Nacht vom Mon⸗ 
tag zum Dienstag von der Polizei zahlreiche 
Verhaſtungen vorgenommen worden jind. Etwa 
80 ͤ kommuniſtiſche Rädelsführer find der Unters 
ſuchungspolizei eingeliefert worden. 

* 

Der bisherige Perſonalchef im Miniſterpräſi⸗ 
dium, Major Owſionka, kehrt zum T n⸗ 
dienſt zurück. Zu ſeinem r — 5 75 iſt der Per⸗ 
ſonalchef im Außenminiſterium, Hauptmann 
Drymmer, ernannt worden, der übrigens ſei⸗ 
KoA Paſten im Außenminiſterium beibehalten 
wird, 


Währungsſtabiliſierung 
ohne Amerika? 


Amerika macht platoniſche Vorſchläge 


London, 20. Juni. Die amerilaniſchen Dele⸗ 
gierten weichen hartnäckig einer Entſcheidung 
darüber aus, daß Nordamerika zunächſt wenig⸗ 
ſtens für die Dauer der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz durch weitere inflatoriſche Maßnahmen 
und fortgeſetzten Währungsdumping alle Be⸗ 
mühungen in London, auf handelspolitiſchem 
Gebiete eine Entipannung herbeizuführen, 
nicht zunichte macht. So iſt der amerikaniſche 
Delegierte Pittmann mit einem Programm 
hervorgetreten, das ſich als ein platoniſches 
Bekenntnis zum Goldſtandard entpuppt, kom⸗ 
biniert mit einem Verſuch, andere Länder den 
amerikaniſchen Intereſſen gefügiger zu machen. 
Es lautet: 


1. Alle Länder ſollen das Gold als 
Baſis für den internationalen Wäh⸗ 
rungsverkehr und als Notendeckung an⸗ 
nehmen. ; 


2. Alle Notenbanken follen eine Minimal⸗ 
deckung von 25 Prozent Gold als geſetz⸗ 
liches Minimum für den Notenumlauf an⸗ 
nehmen. 


3. Die ſilberproduzierenden Länder und die 
Staaten, die große Silbervorräte beſitzen, ſollen 
die Silberbelieferung einſchränken, den Umlauf 
an Silbergeld erhöhen, den Feingehalt von 
Silbermünzen auf 800 pro Tauſend verbeſſern, 
und die Zentralbanken ſollen veranlaßt wer⸗ 
den, bis zu 25 Prozent Silber für die geſamte 
Notendeckung zu unterlegen. 


Der Amerikaner betonte jedoch ausdrücklich, 
daß er nicht einer vorzeitigen Rück⸗ 
kehr zum Goldſtandard das Wort 
reden, ſondern lediglich das Gold als inter⸗ 
ng Währungsmaßſtab betrachtet willen 
wolle. 


London, 21. Juni. „Daily Telegraph“ 
ſchreibt: Sollte Amerila auch weiterhin eine 
Politik der Iſolierung betreiben, dann werden 
vielleicht Maßnahmen zur Stabiliſierung der 
europäiſchen Währungen vereinbart werden. 
Es werde in dieſer Beziehung für bedeutungs⸗ 
voll gehalten, daß geſtern eine Zuſammenkunft 
europäiſcher Bankiers in der Bank von Eng- 
land ſtattgefunden habe. 


Gerüchte über einen großen 
oſteuropäiſchen Folverein 


London, 21. Juni. In einer offenbar von 
intereſſierter Seite herrührenden Meldung 
in der „Morningpoſt“ wird behauptet, 
daß die Ausſicht 12. 


Schaffung eines großen Zollvereins 
von der Adria bis zum Baltikum 


icht greifbare Geſtalt annehme, Urheber des 
Planes ſeien die Staaten der Klei⸗ 
nen Entente. 2 h Polen dazu⸗ 
gekommen, Oeſterreich und Ungarn 
hätten, wie verlautet, ihre Bereitſchaft aus- 
arbeidi KA anzuſchließen. Jetzt hätten auch 
gewiſſe Telrgierte von Balkanſtaaten wegen 


einer eventuellen Beteiligung unverbindliche 
Vorſchläge — y a 


Schickſalsfragen 
der Londoner Konferenz 


Berlin, 21. Juni. Die Weltwirtſchaftskonſe⸗ 
renz iſt bereits in das Stadium getreten, das 
den Teilnehmern die Frage vorlegt, wie über. 
haupt weiter gearbeitet werden ſoll. 
ſich die Konferenz in einen unüberſichtlichen 


Komplex von Unter⸗ und Nebenausſchüſſen 


aufgeſpalten, deren Tätigkeit eine Zeitlang das 
8 =. 1 a — da 
ie Erörterung, Vergleichung, Zuſammenfaſſun 
und Umarbeitung der Kpa — a! nen Pele, 
gationen eingereichten Vorſchläge nicht von heute 
auf morgen erledigt werden kann. Eines Tages 
wird aber der Augenblick gekommen ſein, an dem 
feſtgeſtellt werden muß, welcher Grad von 
Uebereinſtimmung wenigſtens über die 


wichtigſten Fragen unter den erenzteilneh⸗ 
mern herrſcht. Man fragt fih jetzt ſchon. wie 
dieje Uebereinſtimmung erzielt werben foll, 


wenn lo wichtige Delegationen wie die a m eri- 
kaniſche unter pa und mit ihrer Re⸗ 
gierung nicht einig zu fein feinen. Nooſe⸗ 
velt hat bekanntlich gegen die von den Londoner 
Vertretern der Zentralbanken vereinbarte vor⸗ 
11 i Stabiliſierung Einſpruch erhoben, und 
auch der 


Vorſchlag einer 10prozentigen Zollſenkung 
iſt zurückgezogen worden. 
Der einzige Beitrag Amerikas zu den Konferenz⸗ 
arbeiten 17 im Augenblick der Antrag des Se⸗ 
nators Pittman, die Metalldeckung der Wäh⸗ 
rungen auf 25 Prozent, wovon ein ijiet im 
Gilber — taei önnte, zu beſchränken. In dem 
Anterausſchuß, der fih geſtern mit dieſem An⸗ 
trag zu beſchäftigen hatte, wurde ihm allerdings 
eine Tendenz gegeben, die ſich gegen die ameri⸗ 
laniſchen Urheber richte; es wurde nämlich mit 
beträchtlicher . der Auffaſſun⸗ 
gen aus der Begründung d ntrages zunächſt 
nur der 
Wunſch nach einer baldigen Stabiliſierung 
der Währungen 5 

und nach Wiedereinführung des Goldes als 
Wertmeſſer zum Beſchluß erhoben, während die 
Metalldeckungsfrage, die Amerika gerade nicht 
in dieſem Sinne gelöſt ſehen möchte, em 
Nebenausſchuß überwieſen wurde. Derartige 
Prozedur⸗Erfolge jind natürlich für den 

der Konferenz ziemlich bedeutungslos, denn 


gegen den Willen Amerikas kann gerade in 
1 Währungsfeage nichts beſchloſſen werden, 


die heute 2 5 71 85 Gerüchte 
über einen europäiſchen Stabiliſterungs⸗ 
plan ſcheinen weniger auf realen Möglichkeiten 
als auf der beſonders in England und Frank⸗ 
reich herrſchenden 


T Bertimmung übe: die neue amerikaniſche 


i olierungspolitit 
u beruhen. Da die andere noch ungelöſte Haupt- 
frage. das Shuldenproblem, ge: 


pa au 
oder während jetzigen Konferenz erörterl 
werden ſoll, hat ſich jetzt ſchon die paradoxe 
Lage ergeben, daß man gerade in Deutſchland 
zehn Tage nach dem Beginn der Konferenz mit 
wärtel Beinen Ungeduld auf ihr Ende 


die Lieblingsſpei und tränke ihre 
mag — A 


zu bekommen. Im folgenden wird geſchildert, 
wie die Gastgeber dieje recht ſchwierige Aufgabe 
gelöſt haben. de 


Als die Teilnehmer der Weltwirtſchafts⸗ 
Konferenz in die prunkvollen Räume re 
logiſchen Muſeums einzogen, dürften ſich die 
wenigſten Gedanken darüber gemacht haben, 
wienrel 11 2 papes fie dem „Ernäh⸗ 

er 


keineswegs geeignet, friedliche mmung und 
Proel zu ee ja 


Die Herren Delegierten müſſen ſich ganz 

wie zu Hauſe fühlen, ö 
müſſen die Möglichkeit haben an heimiſchen 
Getränken 1 und zu far Aag gash 
eln An Verhandlungen gut disponiert zu 
ein. n dem Magendiktator ſollte es nicht 
liegen, wenn die Konferenz vielleicht ohne 
Ergebnis enden ſollte. 

Vor allem wurde geſorgt die Kon⸗ 
ferenz ein ihrer Bedeutung a Büfett 
bekommt. In einem 25 Meter langen Prunk⸗ 
ſaal im erſten Stock des Gebäude wurde 


eine rieſige Bar errichtet, 


ii eee eee 


Großſchlächter Cudahy im Diplomatenfrack 


Aus Chikagos Schlachthäuſern in die hohe Politit 


New Vork, 21. Juni. Pr nt evelt hat 
amerikaniſchen ein er 
M der weltbekannten Chikagoer 
Großſchlächterfirma, Cudahy, auserſehen. Cu- 
dahn gehört 3 „Großen Vier“ die den 
— er amerikaniſchen Voltes stillen. 
[ „Swift, Wilſon und Cudahy — fo heißen 
die vier amerikaniſchen Fleiſchinduſtriellen, die 
von Chikago aus die Fleiſch und Wurſtverſor⸗ 
gung eines ganzen Erdteils regeln. 
. in den europäiſchen e wird rn 
haben von eiſtu 
Chikagoer Grob blater. itung 
Chitago iſt das Fleiſchzentrum der Welt. 
— ee en ag t welche die 
r 
perten „ eſucher erregen. 
erden 


Kuhlvorrichtungen bauen und | 
— für einen ordnungsgemäßen 
Fleiſch 


— 
die Hausfrauen „ e m Miia 


Franzisko da ei i i 
gleiche Wurt — ed Beige “reifen 


,,, ̃ ͤ. rn 


Vom Rock zur Bluſe 


Die alte und neue Felduniform der Reichswehr — Vorzüge des Schuür⸗ 
ftiefels — Bald ein gewohntes Bild 


Uniformordnu⸗ 


der Reise 
erlaſſen, wird 


der 
nommen. s 

Die neue Felduniform der Reichswehr bedeu- 
tet einen 


ten B 
knöpfbarer 
Doppellitze. 


ſitzt im 1 oe) weit und blufig und 
natürlich dem Träger 2 \ 
weit mehr Bewegungsfreiheit als bisher. 


die ſich über die ganze Länge des Raumes er⸗ 
ſtreckt. Hier können die Delegierten, auf hohen 
Stühlen ſitzend, Erfriſchungen einnehmen. Für 
diejenigen, die ihr Mittagsmahl oder hr 


TTT 


nd 


— — Sor * beſſere Paßform, alles ſehr 


Mit Ausnahme Deutſchlands und Rußlands 
iſt das Militär der ganzen Welt bereits 
wit Sämürftiefein Ausgerüſtet. 
Der deutſche Soldat in Feldbluſe und 
Schnürſtiefeln wird an . ein un⸗ 
gewohntes und neuartiges Bild bieten. Man 
wird ſich aber raſch daran gewöhnen und wird 
ſich mit der Aenderung um ſo mehr verſöhnen, 
als ſie ja wirklich einen Fortſchritt bedeu⸗ 
tet und ſorgſam ausprobiert und ſtudiert wor⸗ 
den ift, bevor jie jetzt zur Einführung kam. 
Um die alte Uniform niat geng, aus dem 
iſt d 


Abendeſſen verzehren wollen, ſind kleine Tiſch⸗ raßenbild zu verdränge timmun 
chen au y 5 Allerdings beſteht das Büfett — fen DADIN dab „jr den 3 u 3 
mit Rückſicht perest, ie 98 fier! e dienſtliche Anläſſe der derzeitige 
mer ſich bei den er chen Feftbantetts nach usgehrock unverändert beibehalten 

nnen, nur aus leiter wird, ebenio die bisherige lange Dienſthoſe für 


Belieben 1 t 
ren Speiſen. Schinken und Salami, Hummer 
Kae Majonais. Hors d'oeupres und eiger 
Landwu 


die a 
legen, 
„Was trinken Sie am liebſten?“ 

Am meiſten gab die Frage der Getränke dem 
„Ernährungsminiſter“ fi chaffen. Vor allem 
galt es hier, ein geiegi es Hindernis beijeite 
räumen. In England dürfen in Speiſe⸗ 
Fäuſern und an Büfetts alkoholiſche Getränke 
nur zur Eſſenszeit ausgeſchenkt werden. Damit 
wäre aber den durſtigen Konferenzteilnehmern 


Dienſt und Ausgang. 
— 2 — 


Skelette unter einem piaſtenſchloß 


Oppeln, 21. Juni. Südlich der Stadt Oppeln 
erhebt ſich auf dem Gelände des Piaſten⸗ 
% loſſes weithin ſichtbar der mächtige, nahezu 

rtioge ellte Neubau des Regierungsdienſt⸗ 

bäudes. Dicht neben ihm ſteht noch als alter 
euge des mittelalterlichen Piaſtenſchloſſes der 
kunde Tur m. Bei der Neu tung eines 
Baugrundes für den geplanten enflügel iſt 
nun neuerdings die Burgmauer des alten 
Schloſſes dicht öſtlich des Turmes freigelegt 
worden und en ihre ausführliche Ver⸗ 


nicht gedient geweſen. So wurde eine bejon- meſſung. Bei dieſen Schachtarbeiten iſt auch 
dere Erlaubnis erwirkt, am Büfett im Geolo⸗ | der 5 tungswall vom Beginn des 
iſchen Muſeum Getränke von 10 Uhr vormit⸗ 17. Jahrhunderts durchſtoßen worden. An der 
Kais bis 10 Uhr abends zu verkaufen. Sei ſind = zwei e Stellen 
Auf Anraten der Londoner Handelskammer 1 . . 
hat die Konferenzleitung an die 1 lette entdeckt worden, an denen ſich das Alter 
Kenſulate der einzelnen Gtaaten die Bitte Ner dieſer Beſtattungen nicht ermitteln ließ. In 
richtet, ihr eine Liſte der im betreffenden | e | den vergangenen Tagen ift eine Gruppe von 
1 17 bevorzugten Getränke vorzulegen. acht Steletten dicht nebeneinander in der Nähe 
Als man die Antworten endlich unter Dach und des Turmes entdeckt worden, 24 Meter tief 
Fach hatte, ergab ſich eine unter der Oberfläche. Sieben Stelette liegen 
verwirrende Vielfalt der Geſchmäcker, dicht nebeneinander, die Füße nach Oſten aus⸗ 


nommen werden mußte. 
Einige hundert verſchiedene Sorten von Wei⸗ 
nen, Schnäpſen und Likören wurden von cus- 
ländiſchen Firmen beſtellt. 


auf die Rückſicht 


kaufen können. Die Großſchlächter von Chikago 
— At durch ihr 3 — den Beruf des 
„ehrſamen ächters“ in den Vereinigten 
Staaten überflüſſig. 

Die Fleiſchinduſtriellen non Chikago find nas 
türlich Nen der en ftoprife auch nicht ver- 
ſchont geblieben. Die Schweinepreiſe 1 
eute in Amerika etwa 50 Prozent unter den 
orkriegsnotierungen. Da die Viehpreiſe in 
Amerika ſtändig 


Schwankungen unterworfen 
waren, mußten die Chikagoer roßſchlächter Site 


vorſichtige Geſchäftspolitik treiben. Der grö 
Chikagoer Schlächter, die Firma Armour. 
verlor in der Nachtriegszeit Millionen. Von 
den „Großen Vier“ ſetzten Armour im Jahre 
1932 Waren im Werte von 468 Millionen Dol- 
lar, Wilſon für 143 und Cudahy für 133 Mil⸗ 
lionen Dollar ab. 


Dem ehrenwerten Großſchlächter Cudahy 
ſcheint ſein Beruf in den letzten Jahren wenig 
Spaß gemacht zu haben. Anders vermag man 
ſich feinen Berufswechſel kaum zu erklären. 
Aber in der amerikaniſchen Diplomatie kommt 
es ja oft vor, daß Geſchäftsleute zur hohen 
Politik hinüberwechſeln. Und Herr Cudahy ift 
nun einmal mehr ein Großinduſtrieller als ein 
Schlächter. Schließlich wird ſich auch der „Groß⸗ 
ſchlächter von Chikago“ im Diplomatenfrack ganz 
wohl fühlen. 5 


j 
So ungern man dem alten ſchönen Waff ens 
rock Ade jagen wird, vernünftigerweiſe muß 
man die Nexerung begrüßen. Sie holt im 
Grunde genommen ein Erfordernis „ das 
ſchon feit vielen Jahren deutlich empfunden 
dieser 9 — A en Deutſchl mit 
ieſer Neuerun vo ngen. 
Für den einer Im modernen Mater 1 
kommt alles anj Bewegungsfreiheit an. Er 
Pionier und Soldat in einem, er muß alles 


eſtreckt. Ein achtes Skelett liegt quer, mit den 
üßen nach Norden. Ein neuntes iſt bereits 
rüher, wie auch ein Teil der übrigen Skelette, 
durch Schachtarbeiter zerſtört worden. 


Auf Grund des Befundes läßt ſich erkennen, 
daß alle Toten auf einmal in die Grube gelegt 
worden ſind. Einige liegen ſogar dicht überein⸗ 
ander. Es handelt ſich alſo ohne Zweifel um 
eine Maſſenbeſtattung. Kalkſchichten des 
ſchon im 17. Jahrhundert zerſtörten Piaſten⸗ 
pes verlaufen bis dicht über die Gebeine. 

* an eee der ae 
u verhältnis ungen rum tit. 
Bie Gräber iger it hinter dem Feſtun z 
wall; es m offenbar um Tote handeln, 
die bei der Belagerung der Feſtung 
während des 30jährigen Krieges um⸗ 
ekommen find und in einem Maſſengrabe 
eſtattet wurden. Auch die früher gefundenen 
Skelette dürften der gleichen Zeit angehören. 
Daß eine Beſtattung auf „ nicht 
erfolgte, hat eben darin ſeinen Grund, daß die 

eſtu ee von Feinden belagert war. 
ie wiederholt auf dem Feſtungsgelände auf⸗ 
lg en beweis 0 paß sich e a a Ze 
un tjen etjen, um di n 
ernſthafte Kämpfe abgeſpielt haben men Bon 
denen im übrigen auch der Chroniſt berichtet. 


platos Akademie ausgebuddelt 


Die Philoſophenhochſchule 
» des Altertums entdeckt 


Athen, 20. Juni. Die berühmte plato⸗ 
niſche Akademie iſt jetzt bei 8 
gen, die unter Aufſicht der Akademie von Athen 
ausgeführt wurden, in der Nähe des alten athe⸗ 
niſchen Doppeltors 1 worden. Die Aus⸗ 

rabungsarbeiten förderten allerdings nur 
e be rrejte gage: Neben dem Fundament 
der berühmten Säulenhalle, allerlei Inſchriften, 
aus denen hervorgeht, daß es ſich 


tatſächlich um die alte Akademie des Plato 
handele. 


Die Nachricht von der Ausgrabung der alten 
platoniſchen Akademie hat in wi ſenſchaftlichen 
Kreijen großes Aufſehen hervorgerufen. 


„Akademie“ hieß angeblich nach einem athe⸗ 

niſchen Nationalheros 8 ein Platz = 

2 Kilometer nordweſtlich von Athen. Man hatte 

dieſen Flak mit einer Mauer umgeben und zu 

einem antiken Gymnaftum beſtimmt. Neben 

9 für gymnaſtiſche Zwecke gab es 
a 


zahlre Altäre und Heiligtümer, die der 
9 ttin Athene geweiht waren. 

er große griechiſche Philoſoph Plato (geboren 
427 v. Chr) pielt fi) hier mit Vorliebe auf, 
Er pflegte ſich an dieſer Stelle ſtundenlang mit 
ſeinen Schülern zu unterhalt und hielt wohl 
auch anderen Leuten gelehrte 


A 8 träge. Später 
können. Es ift daran zu erinnern, daß die k ſich Plato einen Garten * Na e 
enes 
eee der Sturmbatai des ausgehenden Somnafiums auf den fehr bald der tige es 
eltkrieges bereits Uniformen engen, a% die.] Akademie überging. In dieſem Garten errich⸗ 
Fb ui, Erforderniſſen weitgehend Rechnung] tete der Sotratesſchüler Plato ſeine berühmte 
ugen. ochſchule. Der große Ruf der platoniſchen 
kademie drang durch alle Länder der antiken 


Auch die Schnürſtiefel bedeuten unzwei ft 
einen Fortſchritt gegenüber dem nn 
berſch Man war ja jon während des Krieges 
verſchiedentlich vom Stiefel abgekommen und 
8 mit maſchen. Der alte 
Soldatenſtiefel war zwar, dauerhaft und zuver⸗ 
läſſig, aber ſchwer im Tragen, und lief imel 
voll Sand und Erde. Für den Marſch auf der 
Landſtraße ausgezeichnet, war ex für das weg⸗ 
loſe Gelände dem nürſtiefel unzweifelha 
unterlegen. Der Schnürſtiefel iſt leichter und 
bequemer zu handhaben, er hat einen feſteren 


* et 
aaaea nn —ꝛꝓ2— — ͤu—ꝛ.—ẽ nn —t:»¼f m mn e. — TE 
won VRR z 


Welt. Das Jahr 387 v. Chr. qilt als das Grün- 
dungsjahr der platoniſchen Akademie. Unter der 
„Akademie“ muß man 


ine Art Ge j 
eine Ar EREE eee junger 


zu gemeinſchaftlicher Folge vorſtellen. Man 
trieb hier nicht nur Philoſophie, ſondern hielt 
auch körperliche Uebungen ab und trieb kultiſche 
— Die platoniſche Akademie ging nach 
Platos Tode von einer Generation platoniſcher 
Schüler zur anderen. 
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Die griechiſche Philoſophie des Altertums 
fand in der platoniſchen Akademie fajt ein Jahr- 
tauſend lang eine ausgezeichnete Pflegeſtätte. 
Bis in die Zeiten Juſtinians hinein kann man 
das wechſel Schickſal der platoniſchen Aka⸗ 
demie in der Geſchichte Griechenlands verfolgen. 


Für die wiſſenſchaftliche Forſchung bedeutet 
es ſehr viel, 


wenn jetzt der Ort entdeckt worden iſt, an dem 
wahrſcheinlich die meiſten der platoniſchen 
Schriften entſtanden. Die Platoforſchung wird 
durch die neuen e auf dem Platze 
der alten Akademie zweifellos neue Antriebe 

erhalten. 


Doppelmord aus Eiferſucht 


Breslau, 21. Juni. In Glei w $ tötete div 
ledige 24 Jahre alte Hausangeſtellte Angela 
Sienna in ihrer Wohnung ihren 29jährigen 

täutigam, den Bauarbeiter Adolf Dziuk, 
und ihr ein Jahr und acht Monate altes öhn⸗ 
chen Rudolf durch Beilhiebe. Nach der Tat 
ſprang fie am Amſpannwerk in die Klodnitz. Ein 
vorübergehender . aus Gleiwitz zog ſie 
lebend aus dem Waſſer. Am rechten Handgelenk 
hatte ſie ſich mit einem ſcharfen Gegenſtand eine 
Verletzung beigebracht. anitäter brachten ſie 
in das Krankenhaus. Die Fronia äußerte, daß 
auch ihr Bräutigam und ihr Kind in der Klod⸗ 
nitz lägen. Noch bevor der Fluß abgeſucht wurde, 
brach die Polizei die Wohnung der Fronia auf. 
Sie fand den Bauarbeiter Dziuk und das Kind 
durch mehrere mit der Schneide geführte Beil: 

iebe tot in ihren Betten. Auf dem Bett des 

indes lag ein Schreiben der Fronia, das als 
Beweggrund für die Tötung des Mannes Eifer⸗ 
ſucht angibt. Den Knaben will fe — nach dem- 
ſelben reiben — umgebracht haben, um ihn 


nicht elternlos zurückzulaſſen. 


Maſſenfleiſchvergiftung in einem 
rumäniſchen Waiſenheim 


latz (Rumänien), 21. Juni. In dem Töchter⸗ 
Esche inte „Notre Dame“, in dem 
Kriegerwailen erzogen werden, erkrankten 
28 Mädchen an Fleiſchvergiftung. 
Eine 18jährige Inſaſſin iſt bereits der ſchweren 
Vergiftung erlegen, mehrere andere ſchweben in 


Lebensgefahr. 
Familientag 
der Nachkommen Dr. Martin Luthers 


Eisleben, 21. Juni. Die Nachkommen Dr. 
Martin Luthers hielten geſtern ihren vier⸗ 
ten Familientag ab. twa 40 bis 50 
Luthernachkommen aus dem ganzen Reich waren 
erſchienen. Ein ſtgottesdienſt leitete die 
Tagung ein. Nachmittag nahmen dann die 
Teilnehmer an der Eröffnung der Martin⸗ 
Luther⸗Woche teil. 


Maria Boddin vor ihrem Richter 


Berlin, 19. Juni. Unter der Anklage. de: 
dreimal verſuchten Totſchlages ſteht heute 
die 26jährige Marta Boddin vor dem 
Schwurgericht. Die Angeklagte wird beſchul⸗ 
digt, im November 1931 ihr ſechsjähriges 
außereheliches Kind Rojemarie über die Grenz- 
ſtraßenbrücke im Norden Berlins auf die 
Eiſenbahngleiſe geworfen zu haben 

Kind wurde mit ſchweren Verletzungen 
aufgefunden. Einen weiteren Totſchlagsverſuch 
unternahm ſie an ihrem Kind, indem ſie der 
Kleinen Stecknadeln zu eſſen gab. Der dritte 
Totſchlagsverſuch iſt nach der Anklage begangen 
an ihrem Ehemann, den ſie nach einem Streit 
mit Gas zu vergiften ſuchte. 


lebens mit dem Kult 


> PoJener Tageblun < 


Stadt Polen 


Mittwoch, den 21. Juni 


Sonnenaufgang 3.29, Sonnenuntergang 20,19; 
Mondaufgang 1.34, Monduntergang 19.41. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 15 
Grad Celſius. Barometer 748. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 17, 1 5 
+ 9 Grad Celſius. Niederſchläge 1 Millimeter. 
K der Warthe am 21. Juni: — 0,04 

eter. 


Wettervorausſage für Donnerstag, 22. Juni: 
Heiter bis wolkig; tagsüber wärmer; trocken; 
ſchwache Winde meiſt aus ſüdlichen Richtungen. 

—— 


Städtiſches Muſeum mit Radio-Abteilung (ulica 
Marſz. Focha 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn: und Feiertags 10—12%. 

— — 


Germaniſche Jeldkulle 


Im Brachmonat ſchickt ih der Frühling an, 
in den Sommer überzuleiten. Das bisher 
lichte Grün nimmt einen dunkleren Ton 
an. Auf den Feldern wogt das Korn. In 
den Wieſen ſtehen die Gräjer in voller Blüte 
und harren der Mahd. Es beginnt das allge⸗ 
meine Fruchten. Dies iſt eine heilige Zeit, 
eine Zeit banger Sorge und fröhlicher Hoff⸗ 
nung, wenn die Felder mit verheißungsvollem 
Segen ſich immer reicher bekleiden. In dieſer 
Zeit des wachſenden Getreides bedrohen Gez 
witter und Hagel das Gedeihen der Saaten, 
dazu kommen allerlei dämoniſche Mächte, die 
im Aberglauben des Landvolkes weiterleben 
als Ueberbleibjel des deutſchen Heidenglaubens. 
Die alten heidniſchen Vorſtellungen unjerer 
Urahnen wurzeln in einer religiöſen Gym- 
pathie mit der Natur. Die Germanen haben 
nicht die Natur als Natur verehrt, ſondern die 
Natur ijt ihnen nur die Hülle des persönlichen 
Geiſtes. Die Naturmächte ſind getragen von 
perſönlichen Weſen, ſie ſind deren Auswirkung 
und Erſcheinungsformen. Die Germanen brad)- 
ten für ihre Betrachtung das Naturleben und 
das Leben der Menſchen in ein Verhältnis 
innerer Gleichartigkeit und gemütlicher Nähe; 
ſie ſahen darum die Schranken zwiſchen der 
Pflanze oder dem Stein oder dem Gewäſſer 
auf der einen und dem Menſchen auf der an— 
deren Seite als leicht überſchreitbar an. Auch 
über das Naturwirken der Götter bildete ſich 
in der germaniſchen Anſchauung eine ſittliche 
Wirkſamkeit der Götter heraus; ſie walten för- 
dernd und ſchützend über dem menſchlichen 
Leben. 

Der Deutſche war ein Ackerbauer. Somit 
ſtand für ihn in erſter Linie die Einwirkung 
feiner Götterwelt auf feinen Acker, auf fein 
Gehöft. Der Fruchtbarkeitszauber iſt eine Ur⸗ 
form der germaniſchen Religion; andererſeits 
iſt der Ackerbau dem Germanen ein Kult. Die 
höchſte Geſtaltung des Kults iſt das Opfer. 
Die alten Deutſchen hatten Dank⸗ und Sühne⸗ 
opfer, beides beſonders bei feierlichen Gelegen⸗ 
heiten und meiſt mit reichlichen Mahlzeiten 
verbunden; denn die germaniſche Religion hatte 
mit Aſzeſe, Enthaltſamkeit und Weltenfremdung 
nichts zu tun. Der Menſch ſucht ſich die gött⸗ 
lichen Mächte geneigt zu machen, indem er 
ihnen von dem, was ihm ſelbſt gehörte, etwas 
darbringt, opfert. Wie bei Gewittern die 
heidniſchen Preußen dem Donnergott eine 
Speckſeite opferten, ſo trug noch vor zweihun⸗ 
dert Jahren der oſtpreußiſche Bauer mit ent⸗ 
blößtem Haupte eine Speckſeite auf ſeinen Acker 
und rief: „Du, Gott, ſchlage nicht in das mei⸗ 
nige, ich will dir dieſe Seite Speck ſchenken.“ 


Wie den vom Himmel niederpraſſelnden 
Hagelſchloßen vorgebeugt werden muß, jo foll 
andererjeits, wenn der Himmel ſeine Schleufen 
allzu lange verſchloſſen hält, für den befruch⸗ 
tenden Regen Sorge getragen werden. Durch 
Waſſerguß oder Waſſerkauche und anderen 
Zauber ſucht man die verderbliche Dürre zu 
verhüten und Regen herbeizuziehen. Bei Burk⸗ 
hard von Worms (gejtorben 1024) wird er⸗ 
wähnt, daß bei zwanzig Tagen Kirchenbuße ein 
Regenzauber verboten iſt, der im Anfang des 
11. Jahrhunderts aus lebendiger Erfahrung in 
Heſſen und am Rhein geſchöpft iſt. Bei großer 
Trockenheit entkleideten Jungfrauen ein kleines 
Mädchen an einer Stelle, wo Bilſenkraut 
wuchs, hießen es das Kraut ſamt der Wurzel 
ausreißen und an den kleinen Zeh des rechten 
Fußes binden. Jede Jungfrau hatte eine Rute 
in den Händen. Sie führten das Regenmäd⸗ 
chen in den Fluß hinein, beſprengten es ver⸗ 
mittels der Ruten mit dem Flußwaſſer und 
ſangen Beſchwörungen, um Regen zu erlangen. 


Bis auf die jüngſte Zeit hat ſich der Brauch 
erhalten, daß das Pfingſtl (Pfingſtlümmel) mit 
Waſſerblumen und Schilf bekleidet wird und 
an ihm der Regenzauber durch Begießen mit 
Waſſer oder Antertauchen in einen Brunnen, 
Teich oder Fluß vollzogen wird. 

Die Verbundenheit des germaniſchen Bauern⸗ 
offenbart ſich in dem 


wiederkehrenden Nebeneinanderſtellen 
und vegetabiliſcher Fruchtbarkeit. 


immer 
menſchlicher . 
Der Vegetationsgeiſt wird gewöhnlich als weib⸗ 


lich vorgeſtellt. Das Weib ſteht dem Werden 
der Natur näher als der Mann, und weibliche 
und vegetabiliſche Fruchtbarkeit ſind oft neben⸗ 
einander geſtellt. Das blühende Leben eines 
jungen Weibes wirkt nach dem Volksglauben 
fördernd auf das Wachstum der Pflanzen. 
Beim Säen wälzen ſich die Mädchen im Flachs 
herum; der Berührung der Erde mit dem 
menſchlichen Körper wird eine den Ackerboden 
befruchtende Kraft zugeſchrieben. Der auf der 
Erde ſich wälzende junge Menſch vertritt ein 
mythiſches Weſen, welches die Wachstumskraft 
in den Acker oder die Ausſaat ausſtrömt. Wenn 
im neckiſchen Spiel die Jungen die Mädchen 
und umgekehrt vom Hügel herabrollen oder 
auch paarweiſe dies Spiel treiben, was man 
in Norddeutſchland „Hollebolle“ nennt, ſo iſt 
dies ein Ueberbleibſel eines uralten Feldkultes. 


Die altdeutſche Weltanſchauung iſt eine dich⸗ 
teriſche; alles Natürliche iſt von Geiſt, von 
Perſönlichkeit durchwoben und durchatmet. 
Auch der Menſch ſelbſt, der Ackerbauer, wird in 
ſeinem Daſein als eine Geſtalt der Natur 


empfunden. 
———— 


Ulaſſiſcher Telephonſpruch 


Morgens noch ſchön in Morpheus’ Arm, 
Da läutet wütend es Alarm; 

Es krächzt in den Hörer kläglich hinein: 
Krepiert iſt das beſte Mutterſchwein. 
Zum Frühſtück tönt's wieder im Telephon: 
Das Geſchäft rückgängig mit „Pleite u. Sohn“. 
Um 9 Uhr es plötzlich dringend ſchellt: 
Ein Waggon iſt zur Verfügung geſtellt. 
Das Steueramt um 10 Uhr ſpricht: 
„Die Steuern zahlten fie noch nicht!“ 
Auch meldet die Krankenkaſſe ſich, 

Den Doktor nach elfe verlange man nicht. 
Der Invaliden⸗Onkel anruft: 

ne Klebekarte hat „Nebenluft“. 

Da ſchwirrt auch bös ein Telegramm, 
Die Schwiegermutter meld't ſich an. 

Am liebſten möcht ich jetzt fluchen — 
Sie kann mich im Monde beſuchen. 

Um 12 iſt Mittagspauſe nun, 

Da hofft man endlich ſich auszuruhn. 


Doch kaum ſitzt du beim Eſſen, 
Da klingelt's wie beſeſſen: 
Denn die Verbindung mit der Stadt 
Ein jeder über Mittag hat. 

Ein Wechſel geht heut zu Proteſt, 
Den mancher gerne fahren läßt. 
Darauf der Herr Gerichtsvollzieher, 
Verſteigern will er dein Klavier. 
Und in dem Ohr es gellend ſchellt: 
„Ich brauche unbedingt heut Geld — 
Sonſt ſteht es morgen jhon im Blatt, 
Denn das Vertröſten hab ich ſatt!“ 
Im Apparat es ſchrillt und ſchwatzt, 
Bis daß das Trommelfell dir pla 
So geht es bis zum Abendbrot — 
Jetzt iſt's genug! Schockſchwerenot! — 


Ein Bonmot wäre hier am Platz 
Aus Goethes reichem Dichterſchatz; 
Es hat ſich Ruhm erworben, 

Iſt populär geworden. 


Ja, das Gefühl der Wurftigleit +9 
Vermindert ſchnell dein Seelenleid. 


O Sommerwelt! Mir wird ganz heiß — 
So warm biſt du beſchienen — 

Leſt nur den „Götz“ — ich ſag es leis, 
Dann glätten ſich die Mienen. 

Drum wenn es brüllt im Telephon. 
Dann merk dir dies, mein lieber Sohn: 
„Laß nie durch einen Fernſpruch 
Dich aus der Ruhe bringen; 
Denk immer an den Kernſpruch 
Des Götz von Berlichingen!“ 


— — 


Die Ferienkinder reiſen ab 


Solch eine Senſation wie diesmal hat wohl 
noch kein Ferienzug erlebt. In der letzten 
halben Stunde vor dem Abgang des Zuges 
ſtieg am dunklen Nachthimmel eine bunte 
Feuergarbe nach der anderen auf und wurde 
von den Kindern mit jubelndem Ah und Oh 
begrüßt. Faſt bildeten ſie ſich ein, daß ihnen 
zu Ehren dieje Abſchiedsgrüße in den Himmel 
geſandt wurden und waren etwas enttäuſcht, 
als fie hörten, daß zu Ehren des jugoflawifchen 
Beſuches einige Raketen im alten Botani⸗ 
ſchen Garten in die Luft geſtiegen ſeien. 

Abgeſehen von dem ſchönen Schauſpiel hatten 
die a 5 Grüße s- Erfolg, daß ho den 
Abſchiedsſchmerz etwas verſüßten und 
erleichterten. Erfahrungsgemäß empfinden 
dieſen Abſchiedsſchmerz aber immer nur die 
Eltern oder ſonſtigen Angehörigen, die nach⸗ 
her den Heimweg allein antreten müſſen. Die 
ſchwatzenden und lachenden Kinder benutzen ihre 
Taſchentücher nur zum Winken, und ſelbſt die 
Allerkleinſten, die noch nie von Mutters 
Schürze weggekommen ſind, würden es ver⸗ 
ſchmähen, ſich damit auch nur ein einziges 
Tränchen zu trocknen. 

In großer Ruhe, Ordnung und Gemütlichkeit 
ging das Sammeln und Einſteigen vor ſich. 


Ciſt. 


richt von einem 


Während man in den Vorjahren meiſt über 
die große Hitze abends geſtöhnt hatte und die 
Züge nicht gründlich genug gelüftet werden 
konnten, um nur ja recht viel Kühle zu erzeu⸗ 
gen, gab es geſtern die gegenteilige Sorge. Als 
auch mittags noch der Regen hernieder⸗ 
ſtrömte, mußte man überlegen, wie man es 
anfangen könnte, damit die Kinder nicht allzu 
lange auf dem freien und unbedeckten Bahn⸗ 
ſteig herumhocken müſſen. Aber ſchließlich war 
dieſe Sorge doch unnötig, und die leichten 
Abendwolken gaben einem Stern nach dem an⸗ 
deren den Ausblick auf die fröhliche Kinderſchar 
frei, die trotz der herannahenden Johannitage 
ſich in Jacken und Mäntelchen gehüllt hatten 
und die kalte Zitronenlimonade lange nicht jo 
ungeſtüm begehrten wie ſonſt. 

Den ganzen Tag über war der Bahnhof 
vom Getümmel der Ferienkinder 
erfüllt. Während es aber am Vormittag 
ſozuſagen nur ſchwach tröpfelte, wurde im 
Laufe des Nachmittags die zuſtrömende Menge 
immer größer, bis ſchließlich noch kurz vor 
10 Uhr der Lodzer Zug ganz gewaltige 
Gruppen mit ſich brachte. Jedes Kind fand ſich 
überraſchend ſchnell zurecht. Die Gruppen⸗ 
nummer auf ſeiner Karte wies ihm den Weg 
zu dem großen Gruppenſchild, das vor dem be⸗ 
ſtimmten Abteil die Jungens ſtolz wie die 
Fahnnjunker ſchwenkten. Freundliche Helfer 


Z. 


und Helferinnen von der Bahnhofsmiſſion 
und vom Evangeliſchen Verein junger Männer 
übernahmen die Führung, ſchleppten die Koffer 
und jorgten dafür, daß kein Kleines zurückblieb 
oder fih verkrümelte. Die Beamten halfen mit 
großer Freundlichkeit hier und da mit. An 
den Fenſtern des Zuges lehnten auch ſchon di 
großen beſchrifteten Schilder, die erſt auf dem 
Schleſiſchen Bahnhof in Berlin Gültigkeit haben 
und von denen die Erwachſenen mit ſehnſuchts⸗ 
voller Stimme die einzelnen Strecken und Ziele 
ablaſen. Da ſtand Roſtock, Hamburg, 
Borkum, Koblenz, Schlangenbad, 
Bad Sulza, Chemnitz, München und 
viele andere Reiſeziele, die unſere Kinder nun 
für fünf Wochen aufnehmen ſollen. 

Noch einmal wird ſich dieſer Betrieb auf dem 
Poſener Hauptbahnhof wiederholen, wenn am 
Montag, dem 26. Juni, der zweite Son⸗ 
derzug ebenfalls mehr als 1000 Kinder mit⸗ 
nimmt. Dazwiſchen gehen aber bekanntlich noch 
kleinere Transporte am Mittwoch nach Pom⸗ 
mern und der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 
und außerdem am 28. Juni nach Oſtpreußen 
und Breslau. In dieſer Zeit ſind hoffentlich 
bereits die Karten der erſten Kinder angekom⸗ 
men, die die glückliche Ankunft melden 
und gewiß ſchon von den erſten ſchönen Ein⸗ 
drücken während der Reiſe und von dem Emp⸗ 
fang berichten. pz. 


Nr“ r 
Tagung des Landesverbandes 


deulſcher Lehrer und Lehrerinnen in Polen 


Gneſen, 20. Juni. Bereits am Sonntag trafen 
Vertreter der deutſchen Lehrerſchaft aus allen 
Teilen Polens ein. Leider war das Wetter nicht 
derart günſtig, wie es zu derartigen Veranſtal⸗ 
tungen erwünſcht iſt. In der Kubus⸗Loge ver⸗ 
ſammelten ſich Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder der Le gu (Johneſche Buchhandlung 
Bromberg). Der Borfigende, Schulleiter Jen⸗ 
drike, erſtattete den n Infolge 
des Abbaues deutſcher Schulen und der wirt⸗ 
ſchaftlich 1 Lage ift leider eine Ber- 
minderung des Umſatzes zu verzeichnen. 
Durch 

bedeutende Verminderung der Geſchäfts⸗ 
unkoſten 


und Anknüpfung neuer Geſchäftsverbindungen 
wurde eine Hebung des Geſchäfts bezweckt. 
Zahlung einer Dividende von 5 Prozent wurde 
zerelßlanen und ferner eine Erhöhung der 


Betriebsrücklage vorgenommen. Die ſatzungs⸗ 
emäß ausſcheidenden Auſſichtsratsmitglieder 
rof. chnura und Dr. Tietze ⸗ Bromberg 


und Studienrätin Frl. Hertzer⸗Graudenz 
wurden zur Wiederwahl vorgeſchlagen. In die 
geſchäftsführende Kommiſſion des Aufſichtsrates 
wurden die Herren Prof. Schnura und Dr. 
Tietze, ſowie 5 t i. R. Flatau⸗Fordon 


ewählt. Der Vorſtand beſteht aus den Herren 

8 ulleiter Jendrike, Lehrer i. R. Jopp 
un Big: childberg, ſämtlich aus Brom- 
berg. 


n der darauffolgenden ſen des Kaſſichts⸗ 
lung wurde ſämtlichen Beſchlüſſen des Aufjichts- 
rates zugeſtimmt. Nach einem gemeinſamen 
Mittageſſen fand 

die Hauptvorſtandsſitzung A 


Liebestragödie 


Mordverſuch an der Braut 
Selbſtmord des Täters 


X Geſtern in den Morgenſtunden verbreitete 
ſich mit blitzartiger Geſchwindigkeit die Nach⸗ 
ord und Selbſtmord in 
der ul. Matejki. An Ort und Stelle wurde fol- 
folgendes feſtgeſtellt: 

Im Hauſe der ul. Matejfi 4 wohnten die 
Tänzerinnen Geſchwiſter Janczyk aus Lodz, 
welche unter dem Pſeudonym „Lankof 20 in 
einem hieſigen Kabarett auftraten. Die 20jäh⸗ 
rige Eugenja war mit dem 24jährigen Kazi⸗ 
mierz Nowakowſki, welcher zurzeit beim 
Flieger⸗Bataillon in Lawica feiner Militär: 
dienſtpflicht genügt, verlobt. Geſtern gegen 
8 Uhr morgens erſchien N. in der Wohnung ſei⸗ 
ner Braut und gab auf ſie zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, die das Mädchen in die Herzg-gend 
trafen. Nach dieſer Tat richtete er den Revolver 


gegen ſich ſelbſt und durch einen tödlichen Kopf⸗ 


ſchuß machte er ſeinem Leben ein Ende. 
Die ſoſort erſchienenen Nachbarn fanden die bes 
reits lebloſe Leiche des Nowakowſki in einer 
Blutlache und ſeine Braut, jammernd vor 
Schmerzen, daneben liegend vor. 


Was die Urſache zu dieſer Tat war, werden 
die eingeleiteten Ermittelungen ergeben, welche 
ſeitens der Militärbehörde geführt werden. Es 
wird vermutet, daß die Nichteinwilligung der 
wohlbabenden und angeſehenen Eltern des No⸗ 
wakowſti zu dieſem Verkehr den Anlaß zu dieſer 
Liebestragödie gaben. Die ſchwerverletzte Jan⸗ 
cayt wurde in ein hieſiges Krankenhaus gebracht. 
Die Aerzte haben Hoffnung, ſie am Leben zu 


erhalten. 
— 


Der Verein der Molkereifachleute, Bezirk 
Poſen, teilt mit, daß die Sitzung und das ge⸗ 
plante Sommerfeſt am kommenden Sonn⸗ 
abend, dem 24., in der Loge für jpäter ver 
ſchoben werden mußte. 


X Einbrüche und Diebſtähle. In das Pare 


fümgeſchäft der Firma Ryizard Aft, Waly 
Zugmunta Starego 6, wurde eingebrochen, wo- 
bei den Dieben verſchiedene Waren im Werte 
von 189 Zloty in die Hände fielen. — Aus dem 
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tatt. Den Jahresbericht erſtattete der Bor- 
itzende Jendrike. Durch Dienſtentlaſſung 
es S 1 Lehrer Schmelzer ⸗Brom⸗ 
berg, hat der Vorſtand ein ſehr eifriges Mit⸗ 
glied verloren. Dem Ausgeſchiedenen wurde 
der wärmſte Dank gusgeſprochen. Durch Ab⸗ 
bau zahlreicher Lehrkräfte iſt die Mitgliederzahl 
unten. Immerhin fon 


enehmigt. Eine rege Beſprechung knüpft 
10 an eien Antrag betr. Gg der Stun⸗ 
enzahl von 32 auf 34 in ber e. Die in 
einigen Schulinſpektionskreiſen gejt Forde⸗ 
rung, in deutſchen Schulen den Anterricht in 
polniſcher Sprache zu erteilen, wurde eingehend 
erörtert. Als Unikum wurde bekanntgegeben, 
daß in einer deutſchen Schule der 


Unterricht von 2—7 Uhr nachmittags 
erteilt werden ſoll. — Neben der Vorſtands⸗ 
verſammlung tagte noch eine Verſammlung des 
Bezirksverbandes Poſen. In einem Neben⸗ 
raum hatte die Johneſche Buchhandlung eine 


kleine 
Ausſtellung pädagogiſcher Werte 


ar und Send die in ihrem > 
lage erſchienenen u er ausgeſtellt. U 
in den Nachmittagsſtunden ſich das Wetter gün- 
ſtiger geſtaltete, konnten noch einige Be z 
ungen der an Sehenswürdigkeiten jo 

tadt vorgenommen werden. 


Ledermagazin des Teofil 8 
Kl. Gerberſtr. 7a, wurden mittels Einbruchs 
100 Rohfelle im Werte von 600 Zloty geſtohlen. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriſten 
wurden 32 Perſonen zur Beſtrafung notiert. 
Außerdem wurden wegen Trunkenheit, Bettelns, 
Hausfriedensbruchs und anderer Vergehen 15 
Perſonen verhaftet. 


X Ueberſahren. An der Ede ul. Fr. Rataj- 
czaka und St. Martinftr. wurde der Radfahrer 
Stanislauf Nowak aus Mala⸗Görka, Kreis 
Schroda, von dem Autobus P. 3. 11321 über⸗ 
fahren. Mit einem Beinbruch wurde der Ver⸗ 
letzte in das Städt. Krankenhaus eingeliefert, 
De Schuld trägt der Geſchädigte ſelbſt. 


Bei Nieren⸗, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarm⸗ 
leiden lindert das natürliche „Franz⸗ “s 
Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwerden in 
kurzer Zeit. Von Aerzten empfohlen. 


X Betrügern in die Hände geraten iſt der 
rous Kolmar zugereiſte Neſtaurateur Szczepan 
Dominiak. In der ul. 27. Grudnia wurde 
er von einem Anbekannten angeſprochen, der 
ihn bis in die Nähe des Stadttheaters beglei⸗ 
tete. Plötzlich hob der Unbekannte ein Päckchen. 
in welchem anſcheinend Geld vorhanden war, 
auf und Ber es in die Taſche. Als die beiden 
nun in den Anlagen mit dem Oeffnen des 
Päckchens beſchäftigt waren, trat ein dritter 
an ſie heran und behauptete, daß ſie ſein Geld 
gefunden hätten. Bei der nun vorgenommenen 
Leibesviſitation wurden dem Reſtaurateur 500 
Zkoty von den Betrügern geſtohlen, die mit dem 
folſchen Paket eingewechſelt wurden. 


— — 


Wojew. Poſen 
Schroda 


t. Gefälſchte Kanarienvögel. Ein paar „ae: 
ſchäftstüchtigen“, ungefähr zehnjährigen Fune 
gens ift es gelungen, bei einigen hieſigen Vir- 
gern angebliche Kanarienvögel für den 

reis von 5 bis 6 Zloty an den Mann zu 
bringen. Die Vögel erhielten ihre Käfige mir 
Futter und Badegelegenheit. Nach kurzer Zeit 
nahm das Badewaſſer eine verdächtig gelbe 
Farbe an. Die betrogenen Käufer — zu 


) 
| 


ihrem größten Erſtaunen und Aerger feſtſtellen, 
daß die ſchönen Sänger ſich als gemeine 
Spatzen entpuppten. Es iſt verſtändlich, daß 
die er de babe Jungens die Lacher jetzt auf 
ite 


ihrer aben. 


Krotojchin 


ar Sommerfeſt des I. Radfahrervereins Kro- 
toſchin. Diesmal war der Himmel unſeren 
Radlern nicht hold. Wer noch am Sonntag 


einſetzende Regen vereitelte ſo manchen ſchönen 
re 

au 
dies Sommerfeſt 5 Wochen gefreut hatten. 
teken die Veranſtalter den 


um geſchmack⸗ 
sch. 2 an 

0 r euſen, 
und Miei Zeit verwertete man jofort je ſport⸗ 
liche Darbietungen. der im 
Garten eigens pier u aufgebauten Diele vorge- 
urfte man 


et einſetzende Regen verſcheuchte die Zus 
zen: s Wenige aber, das zu bieten mög⸗ 
1 war, fiel exakt aus. 5 
un Kühle wuchs die Stimmung im Saale von 
Stunde zu unde. In ra gemütlicher 
Stimmung verbrachten die Feſtteilnehmer den 
ſpäten Abe Den Veranſtaltern gebührt An- 


wurde; ſpeziellen Dank an diejer Stelle allen 
edlen Spendern, die durch ihre Gebefreudigkeit 
8 auch in dieſer Hinſicht unterſtügt 
aben. 


Rawitſch 


— Gedankenloſigkeit. Von einem Natur: 
reund gehen uns nachſtehende Zeilen zu: Eine 
reude bereitet es jetzt nach dem Regen in die 
atur zu gehen, die ſaftigen grünen Wieſen 
und das 1 55 volle Getreidefeld zu ſehen. 
Wie Gottes Allmacht ſo ſchön und reichlich wie⸗ 
der p unſer liebes tägliches Brot ſorgt. Dies 
müßte der lieben kleinen Jugend ſo recht 
von Herzen klar gemacht werden, und der 
lieben großen zn mit gehörigem Nach⸗ 
druck erſt recht r gemacht werden. Man 
gehe den kleinen Feldweg bei der Villa Rüh⸗ 
mann und f ch die Getreidefelder rechts 
und links an. Ein Weh und Leid erfährt man 
da, wenn man die Spuren der Kornblumen 
uchenden Kinder fieht. Nicht allein, daß ganze 
traßen ins Getreide führen, ſind noch große 
Lagerplätze daſelbſt vorhanden. Wo bleibt die 
Erziehung, denn keiner ig por der 
Arbeit des Landmannes, der mit Mühe und 
Saatkorn ſät? Keiner Achtung und 
? Yit nicht genu 
elt und nich 
tellen 


ge⸗ 
tot 


— ungstermine für Wegeſteuer. Der 
Pit: o hat die Erhebung einer beſonderen 


PDoſener Tageblatt < 


Wegegebühr ii Die Liſte dieſer Steuer⸗ 
zahler iſt vom 22. bis 28. d. Mts. zur allge⸗ 
meinen Einſicht ausgelegt. Die Steuer iſt in 
drei Raten zu zahlen, und zwar die erſte Nate 
is 6. Jun und die zweite Rate bis 15. Sep- 
tember d. J. Aue en kann bis zum 20. Juli 
an den Kreisausſchuß (Wydzial Powiatowy) 
erhoben werden. 

— Aus dem Kreis. In Dubin errichtete 
die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer eine 
Zuchtſtierſtation der polniſchen roten ‚Rinder 
raſſe bei dem Landwirt F. Wybieraiſki. 
— Eine Sitzung der Mitglieder des Vereins 
ur Regulierung und Entwäſſerung der unteren 

rla in Wydawy findet am 1. Juli d. J. um 
16 Uhr im Saale der er Zie⸗ 
lonawies ſtatt. — Im Orte Potrze⸗ 
bowo find Fälle von N (bet de 
lene Wilczek, Barbara und Roman Dembo- 
wiat) feſtgeſtellt worden. 


Liſſa 

k. Aus dem Amtlichen Kreisblatt. Die an⸗ 
ſteckende Anämie unter dem Pferdebeſtand 
10 dem Gute Dambitſch (Dabcze) iſt er⸗ 
oſchen. 


Bentſchen 


Kichtigſtellung. In der Nr. 49 vom 1. März 
dieſes Jahres berichteten wir, daß zwei Eiſen⸗ 
bahnbedienſtete, welche . hatten, der 
Leiter der hieſigen Eiſenbahnwerkſtätte, Kla u⸗ 

inſki, habe ren aus Deutſchland, die ge⸗ 
ſchm gelt wären (u. a. ein Klavier), deshalb 
vom hieſigen Burggericht zu empfindlichen Geld⸗ 
ſtrafen verurteilt, in der Berufungsinſtanz aber 
e worden ſeien, da die Schuld des 
K. nachgewieſen worden war. Das entſpricht, 
wie wir erſt jetzt erfahren, nicht den Tat⸗ 
famen, Bei einem der Angeklagten wurde das 
burggerichtliche Urteil beſtätigt, der andere 
zwar freigeſprochen, aber auf Grund des $ 193 
St.⸗G.⸗B. lentſchuldbarer guter Glauben). Der 
Wahrheitsbeweis wurde nicht er⸗ 
bracht, und es ſteht auch tatſächlich feſt, daß 
Herr K., gegen den dienſtlich nichts unternom⸗ 
men worden iſt, die beanſtandeten Waren auf 
legale Weiſe käuflich erworben hat, worüber 
e uittungen vorhanden, find. 


Inowroctaw 


2. Banditen⸗Ueberfſall. Am Freitag abend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr überfielen bisher un⸗ 
ermittelte Banditen auf der Chauſſee nach 
Gniewkowo den auf einem Rade fahrenden 
Reiſenden B. Pyſzuy. Nachdem fie ihm am 
Kopf und Geſicht erhebliche Verletzungen beige⸗ 
bracht hatten, raubten fie ihm 25 3t. und flüch⸗ 
teten in den Wald. 

2. Leiche im Getreide. Im Dorfe Krzyze⸗ 
mice, Gemeinde Chodecz, wurde im Getreide 
die Leiche eines unbekannten Mannes von etwa 
40 Jahren gefunden, die bereits drei Wochen 
dort gelegen haben muß und ſchon ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangen iſt. Papiere wurden bei 
der Leiche nicht gefunden, es wurde aber feſtge⸗ 
ſtellt, daß ſich im April und Mai in der Gegend 
ein unbekannter geiſteskranker Mann 
aufgehalten hat, der wohl ſpäter geſtorben iſt. 


Bartſchin 

ü. Stadtrerordnetenverſammlung. Auf der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurden außer⸗ 
halb des Rahmens des gos altsplans 100 3t. 
zum Bau des Herz⸗Jeſu⸗Denkmals bewilligt und 
beſchloſſen, einige Bänke für die Beſucher auf 
dem Adalbertsberg aufzuſtellen. — Da die hie⸗ 


ſige Bürgerſchaft über die nwärtige Tätig- 
keit der Etabtverechneien 7 lan ſehr be- 
unruhigt ijt, wird demnächſt eine Bürgerver⸗ 
ſammlung einberufen werden, in der die Stadt⸗ 
verordneten eingehenden Bericht erſtatten ſollen; 
denn die Stadt iſt in ſolche Finanzſchwie⸗ 
rigkeiten geraten, daß ſie nicht einmal die 
Beamtengehälter pünklich auszahlen kann. 


Tremeſſen 


ü. Steckbrieflich geſucht. Auf geheimnisvolle 
Weiſe ſpurlos verſchwunden iſt eit einigen 
Tagen die hiefige Pelagja Moſiniak. Da fie 
einer gewiſſen Angelegenheit bezichtigt wird, in 
welcher auch eine Hebamme verwickelt geweſen 
rei a wird ſie von den Behörden ſteckbrieflich 
geſucht. i 


Mogilno 


ü. Roggenhalm 2,45 Meter hoch. Während 
in der Zniner Gegend Halme des diesjährigen 
Roggens von 2,15 Meter und auf dem Gute 
Koscieſzkti in Kujawien ſolche von 2,40 Meter 
ee wurden, find auf dem Roggenfelde des 
ieſigen Kaufmanns Groſzkiewicz Halme mit 
ſchönen, vollen Aehren über 2,45 Meter 
hoch zu finden. Damit dürfte wohl ein Rekord 
Felt fein. 


ü. Selbſtmord. Am 16. d. Mts. erhängte ſich 
das 24jährige Dienſtmädchen Irena Chwalit in 
Rakawazynek hieſigen Kreiſes. ie ver⸗ 
lautet, ſoll das Mädchen infolge ntlaffung vom 
Dienſt die Verzweiflungstat angen haben. 
ü, Lebensretter wird N reg Der hie⸗ 
ſige Pfadfinder Teodor olfki, der feine 
Kameraden Piattiewicz und Jözwiak vom Tode 
des Ertrinkens rettete, wurde für dieſe mutige 
Tat von der Leitung des polniſchen Pfadfinder⸗ 
verbandes mit der Rettungsmedaille 
ausgezeichnet. 
ü, Unangemeldeter Nachmittagsbeſuch. Am 
W Sonntag nachmittag ſtieg eine un⸗ 
bekannte Perſon durch das Fenſter in die Woh- 
nung des Propſtes Rölſki in e 
In demſelben Augenblick betrat auch die Wirtin 
das Zimmer, worauf der Unbekannte eiligſt die 
Auch ergriff und auf einem Fahrrade in der 
Ri ung des Dorfes verſchwand. Sofort nahm 
man die Verfolgung desſelben auf, und es ge⸗ 
lang auch, ihn zu 8 Es handelt ſich um 
den obdachloſen Leon Walkowiak. Da er 
keine Papiere bei ſich führte, ift es fraglich, ob 
der angegebene Name richtig iſt. W. wurde ins 
hieſige Unterfuhungsgefängnis gebracht. 


Margonin 


Iy. Turnerſeſt. Am Sonntag, dem 18. d. M., 
feierte der biefige deutſche Turnverein fein 
diesjähriges Sommerfeſt. Obwohl es den 
anzen Vormittag ununterbrochen regnete, jo 
glaubte man faſt, daß das Feſt nicht ſtattfinden 
könnte. Doch der Nachmittag brachte noch recht 
ſchönen Sonnenſchein, und viele Freunde und 
Gönner des Vereins hatten ſich auf der idylliſch 
gelegenen Wieſe des Beſitzers n in Mar⸗ 
gonin eingefunden. Die Breitenbachſche Kapelle 
orgte für gutes Unterhaltungskonzert. Der 
urnverein brachte durch flottes Schauturnen 
am Barren, Pferd und Reck eine gute Stim⸗ 
mung unter den Zuſchauern. Mit großer Freude 
wurden die Vorführungen einer Damenrie ge 
am Barren und Pferd begrüßt. Trotz der kurzen 
Aebungszeit haben es die jungen Turnerinnen 
u einer anſehnlichen Leiſtung rg und den 
amen wurde beſonders reichlicher Beifall zu⸗ 
teil. Ebenſo großen Spaß rief das Preisſchießen 


hervor. Gegen 7 Uhr war man am Schluß an⸗ 
BrE und alles jtrömte zur Stadt. Im Gufe- 
chen Saale fand dann noch ein Tanzabend jtatt, 
der erſt in vorgerückter Morgenſtunde ſeinen 
Abſchluß fand. 


ly. Diebſtahl. Vor einigen Tagen wurde dem 
Beſitzer Erich Hundt in Sypniewo der Kel- 
ler aufgebrochen, und den Dieben fiel eine 
Schüſſel mit 8 Pfund Butter in die Hände. -Mit 
dieſem Quantum nicht zufrieden, gingen die⸗ 
ſelben Spitzbuben zu dem Beſitzer Hugo Quade, 
erbrachen den Keller und ließen das Fleiſch von 
einem geſchlachteten Schwein und einen Topf 
voll Kalbfleiſch mitgehen. Man ift den Dieben 
auf der Spur, und es ſoll ſich um Bettler, die 
am Vormittag geſehen wurden, handeln. 


Sa motſchin 


$ Berpachtung der Wieſenparzellen. Hier fand 
die Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſenpar⸗ 
zellen ſtatt. Die Taxe war auf 25—30 31. 
für den Morgen feſtgeſetzt. Da dieſe den Inter⸗ 
eſſenten zu hoch erſchien, wurde kein Gebot 
abgegeben. Der Magiſtrat glaubt, die Taxe nicht 
ermäßigen zu können und will nun die Wieſen 
ſelbſt abernten und das Heu der Militärverwal⸗ 
tung verkaufen. 

$ Ausflug des Männerturnvereins. Der Män- 
nerturnverein machte genen für die am Him- 
melfahrtstage ausgefallene Götzwanderung eine 
Wanderung nach den Eichbergen bei Wirſit 
Durch das herrliche Wetter begünſrigt, konnten 
ſich die 21 Teilnehmer wieder einmal von der 
Schönheit unſerer näheren Heimat überzeugen 
und von dem 3 Laubwald bewachſenen 
Eichbergen des et -Baltiihen Höhenzuges 
eine wunderbare Ausſicht über das weite Nege- 
— die nördliche Ebene bis zur Grenze ge⸗ 
nießen. 


Wirſitz 


§ Jahresfeſt der Evangeli 
in dieſem rt 
ton: 
leichnamstage auf dem Tanzpla in den Eich 


Idgrund neben dem nr ar 
u tz e 
der Kirchenchöre 


§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich hier am 
der Staatsdomäne Wyrzyſk⸗Skarbowy. 
Ein vom Militär beurlaubter Sohn des An 
beiters Polewozynſki erhielt von einem 
Pferde einen Schlag gegen den Magen. Unter 
furchtbaren Schmerzen verſchied der Unglückliche 
am folgenden Tage. 
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Puccinis Kuliſſeninftinkt 


Zum 75. Geburtstag des Komponiſten 
am 22. Juni 


Der Wert und die Bedeutung Puccinis 
werden heute mit Theatern Maß gemeſſen. Bei 
den Sängern und Theaterunternehmern ſteht er 
in hoher Gunſt, weil beide etwas von dieſer 
Kuliſſenkunſt haben: die Sänger bombenſichere 
Rollen, in denen fie ihre letzten Fähigkeiten, 
iee Lyrismen austoben können, die Theater- 

rektoren, weil ſie mit Puccini nichts riskieren. 
Puccini gehört zum zuverläſſigen Repertoire, 
mie. Werd, Mascagni, Leoncavallo, Bizet, 


Das iſt das Poſttive und Negative zugleich in 


Puccinis Kunſt. ie 
Man ihm nach, er die verkörperte 
3 ein Wagnertum in Italien wäre 
wie der ganze Verismo. Das trifft jedenfalls 
nicht zu, denn ſeine Welt iſt der Welt Wagners 
denkbar entgegengeſetzt. Wagners Inſtinkte ſind 
keine Inſtinkte, ſondern der höchſte Bewußtſeins⸗ 
wille in der Kunſt der letzten hundert Jahre, 
vährend Puccini alles im Guten wie im Schlech⸗ 
ten aus einem allerdings untrüglichen Theater⸗ 
inſtinkt, beffer Kul entnfint ra geſtaltet. 
N * reagari 5 kan, weilen 7 2 
men s ei romaniſchen Hang zum Bel⸗ 
Das ＋ a ſeines unbeſtrittenen 
iſt die Popularität ſeiner 
Einfälle, die Ib 


a 
tändlichfeit 115 


33 die neger fon in 3 feen 
en haben, zu uſiker nur er en 
zu ſein ſcheint, fie uns 2 — 

Mit ſeinen Zeitgenoſſen von der Zunft hat er 
wenig gemein, er wird von ihnen beneidet, da 
eine Erfolge in jeder Hinſicht ins Rieſenhafte 

gen, oder er wird von ihnen — verachtet. 

vorbeigegangen ſind ganz 

wenige, hei gr ner. Sogar Strauß ijt 

da und ri ‚gen frei von den doch ver- 

lockenden Primitivitäten der Pucciniſchen Wir⸗ 
kungskunſt. 

Was bisher verpönt und vermieden worden, 
entdeckt er für ſeine perſönliche Note offene 
Quintengänge, Oktaven, raffinierte Quarten. 
Was ein Muſſorgſkij aus innerer Not und 
äußerem Mangel an theoretiſchen Kenntniſſen 
an Kühnheiten fertigbringt, dazu findet der 


wohlgebildete Puccini aus inſtinktmäßigem Raf⸗ 
finement und aus Mangel an innerem Genie. 

Puccini war ein Sanguiniker der 
Mujit, ein Landſchafter von paſtoſer Kraft 
und nie verſagender Selbſtſicherheit. Seinen 
Textdichtern gegenüber war er genauer und 
pedantiſcher als Mozart und Hugo Wolf, obwohl 
es ſich zumeiſt um die platteſren, banalſten 
Wirkſamkeiten handelte. Die bedeutendſte Muſik 
hätte einen Text, wie ihn die „Tosca“ oder 
„Madame Butterfly“ aufweiſen, nicht rechtferti⸗ 
gen können. 

Puccini iſt am 22. Juni 1858 zu Lucca ge⸗ 
boren. Er ſtammt aus einer ſeit Generationen 
ig el aan Familie; auf dem Konſervatorium 
u Mailand genoß er eine gründliche und ſorg⸗ 
ag muſikaliſche Erziehung durch Baggini und 

onchielli, den Komponiſten der . 
„Gioconda“, der ſicher ein gewiſſenhafter Lehrer, 
aber ein recht unbedeutender Komponiſt war. 


In ſeiner Jugend hat ſich Puccini jahrelang 
als Muſikant durchgehungert, bis er aus der 
Praxis des Muſikantiſchen den Weg zum Ge⸗ 
ſchmack des breiten Publikums fand, auf dem 
er dann wohl zeitlebens geblieben ijt. Von fei- 
nen Opern haben ſich „Manon Lescaut“ 
und „Boheme“ zuerſt zu Ende des vergange⸗ 
nen Negri Det durchgeſetzt, die letztere ſogar 
4 erfolgreich daß Leoncavallos org 

erk kurze Zeit darauf gänzlich unbeachtet blieb. 
Auf den Boden der 8 italieniſchen Land⸗ 
ſchaft aber find erit die „Tosca“ und die 
Madame Butterfly“ verpflanzt. Das 
Meer und die blühenden Kirſchbäume der ck- 
teren haben mit Japan gar nichts gu tan, es 
979 bleibt das Jonkige Meer, das Italiens 
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Heeres : Manöver 
mit Todesitrahlen? 


Beunruhigung in der amerikaniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit — Angeblich Vernichtung von Lebeweſen 
auf große Entfernungen — Das geheimnisvolle 
Schickſal des Erfinders 


n den letzten Monaten haben auf ameri» 
kaniſchen Militärübungsplätzen ſich Vorgänge 
rügt u über die die widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte umlaufen. ſteht, die Militär⸗ 
behörden bemüht waren, dieſe Uebungen völlig 
geheim zu halten. 

Ein New⸗Vorker Boulevardblatt bringt nun 
in großer Aufmachung die Meldung, das ameri- 
kaniſche Kriegsminiſterium habe zum erſten mal 
Verſuche größeren mian s zur Erprobung eines 
in ihrem Beſitz befin eh Patentes gemacht. 
Es handle ſich um ſogenannte Todesſtrahlen, die 
n der Lage ſeien, Lebeweſen zu töten und 
darüber hinaus auch anorganiſche Gegenſtände 
u 8 Nach der genannten Meldung, für 
e das Blatt natürlich die Verantwortung trägt, 
ollen die neuen Todesſtrahlen tatſächlich 
weitgehendem Umfange die rungen er⸗ 
füllen, die man eben an Todesſtrahlen ſtellt, 
o fie nämlich ihre verhängnisvolle Wirkung 
auf erhebliche Entfernung, angeblich auf mehrere 

ilometer, haben. Auf eine Entfernung von 
rund zwei Kilometern ſollen Pferde und Hunde 
in kurzer Zeit getötet, ſollen Steinplatten 
zum Zerfall gebracht worden ſein. Nach der 
leichen Meldung ſoll es auch bereits gelungen 
ein, cuj eine Entfernung. von einem Kilometer 
Holzſchiffe zum Sinken zu bringen. 

Was an dieſem Bericht, der mit tlativen 
nicht ſpart, wahr ift Een nicht nachzu⸗ 
prüfen. Immerhin it bemerkenswert, daß ein 
offizielles Dementi bisher nicht erfolgt ift, wäh- 
rend andererfeits die amerikaniſchen Militär- 
behörden um immer ſchnell bei der Hand find, 
irreführende Meldungen richtigzuſtellen. Dieſe 
Tatſache wird in weiten Kreijen dahin tommen- 
„da — 424 an den geheimen Verſuchen 

res jein muß. Das genannte Boule- 
rardblatt bringt nun in einem zweiten Artikel 
die Nachricht, daß das Schickſal des Erfinders 
der neuen Todesſtrahlen mit einem düſteren Ge⸗ 
umgeben ſei. Es handle ſich um einen 
kubaniſchen Chemiker der feine Erfin- 


tier 


heimni 
junge 


aus» 
pocen; was an den Todesſtrahlen wahr fei, 


Das genannte Blatt fordert die 3 


5 treten f ht den ſenſationell 
n Fachkreiſen ſteht man den ationellen 
— ber Grund der Geheimnis: 


plätzen ablehnend und fkeptiſch A dle gie Man 


verwei rauf, daß nur allzu die Welt mit 
gde gemachten Berichten über neue verderb⸗ 
iche Todesſtrahlen in Aufregung verſetzt ſei 


ennoch erwartet man bald eine amtliche Er⸗ 

klärung, damit nicht durch ſenſationell aufge⸗ 

machte Berichte unnötige Unruhe in die Be⸗ 

völkerung getragen wird. Aber bisher haben 

die Behörden ſich auch auf dieſe ernſthaften 

Meinungsäußerungen hin ausgeſchwiegen. 
Rolf Doj. 


Pofener 
Tageblatt 
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Aufstand 
in Chin.-Turkestan 


Von Dr. v. Behrens, chem. ruſſ. Konſul ebenda. 


Pa⸗Mir ſoll in der Sprache der alten 
Arier „Dach der Welt“ bedeuten. Die geo- 
politiſche Lage und die Höhe des rieſigen 
Gebirgsknotens im Herzen Aſiens rechtfer⸗ 
tigen dieſe Bezeichnung. Hier ſtoßen die 
Grenzen von drei Raſſen und von drei Kul- 
turwelten zueinander: der Kreis der Pazi- 
ſiſchen Völker, vertreten durch China, der 
Indiſche Kulturkreis und endlich der 
Atlantiſche, — 55 Beſchützer hier das Ruſ⸗ 
ſenvolk ſpielt. 

Daraus ergibt ſich die überaus große poli⸗ 
tije Bedeutung des an ſich armen Berg- 
landes. Um ſeine Beſitzergreifung waren alle 
weitſichtigen Herrſcher ſtets bemüht. Hier 
kämpfte drei Jahre lang und 1105 fiel Ky⸗ 
rus, der Gründer des altperſiſchen Welt⸗ 
reiches. Hier kämpfte ebenſoviele ge und 
hier Holte ſich jeine Frau der große maze⸗ 
doniſche Welteroberer Alexander. Der eiſerne 
Timurleng, der gewaltige Mongole Dihen- 
ghiskhan, die bedeutendſten Kaiſer und Feld⸗ 
herrn des muſelmaniſchen, des buddhiſtiſchen 
und des chriſtlichen Wiens rangen um das 
Dach der Welt. 


1910 habe ich 18 Monate lang die Fuß⸗ 
ſohle und die Schluchten jenes Gebirgs-- 
ſyſtems in meiner Eigenſchaft eines nach der 
Kaſchgarei entſandten kaiſerlich⸗ ruſſiſchen 
Diplomaten bereiſt. In Begleitung eines 
kleinen Trupps von Koſaken, die mir, als 
dem Vizekonſul von Kaſchgar, zur perſön⸗ 
lichen Bewachung zugeteilt waren, machte 
ich eine Reiſe zu 1 aus Andiſchan (ruſſ. 
Turkeſtan) durch Kaſchaar, Jarkend, Kho- 
tan, Kyria, Tſchartſchan und Akßu und ver⸗ 
weilte in jeder dieſer Oaſen etliche Wochen 
lang; der offizielle Zweck meiner Reiſe war 
Ordnung der gerichtlichen und adminiſtra⸗ 
tiven Zuſtände inmitten der dortigen ruſſi⸗ 
ſchen Kolonien, die ausſchließlich aus Muſel⸗ 
manen beſtanden. In Wirkli keit wurde 
mir zur Aufgabe gemacht, die Stimmungen 
unter der einheimi geh Bevölkerung auszu⸗ 
kundſchaften, die Wehrfähigkeit der chine⸗ 
ſiſchen a u überprüfen und Stütz⸗ 
punkte für die dewaf nete Intervention 
Rußlands in der 1 arei auszubauen. 
Man wollte überall —— — 
haben, um nötigenfalls eine Volkserhebung 
im Rücken der chineſiſchen Garniſonen von 
Kaſchgar pum Ausbruch zu bringen. Die 
Lage, dieſer chineſiſchen Beſatzung würde 
hoffnungslos ſich geſtalten müſſen, wenn ihr 
die Zufuhr von Lebensmitteln aus den rei⸗ 
chen Oaſen des Tarimflußbeckens abge⸗ 
ſchnitten würde. Es war dieſes eine harte 
und gefahrvolle diplomatiſche Arbeit, die 
mir von meiner Petersburger Re terung 
auferlegt wurde, denn ſowohl der britiſche 
Generalkonſul Macartney, wie die Chineſen⸗ 
behörden durchſchauten das Spiel. Einer 
meiner beſten „Vertrauensmänner“, ein ge⸗ 
— jer Sa Chodſha, erwies ſich als zu hitzig 

eriet mit ſeinen Genoſſen⸗Muſelmanen 
in offenen Konflikt mit einem Trupp von 
Chineſen in dem Oaſenflecken Tſchira, wobei 
33 Menſchen ums Leben kamen. Mir hat 
man bei einem Attentat in Jarkend mein 
rechtes Auge ausgeſtochen. Meine beſten 
Reitpferde ſind unter mir urplötzlich und 
ohne ſichtbare Arſache zuſammengebrochen. 
Nach einem chineſiſchen Diner 8 ich einen 
Blutſturz, der mich . mein Leben ge⸗ 
koſtet hätte, und es iſt ein Wunder, daß 
mein Grab ſich nicht on feit 22 Jahren 
im fernen Khotan befindet. Lauter alte, 
liebe Erinnerungen! 


Am 3. Mai 1933 höre ich, des frühen Mor- 
gens am Radio hockend: „Ein Muſelmanen⸗ 
aufſtand iſt in der fie n d ausgebrochen. 
Die Stadt Jarkend ſteht in Flammen. Die 
zur Abwehr eilenden Chineſentruppen wur⸗ 
den reſtlos aufgerieben. Die eigen Unter- 
tanen und die I chwediſch⸗evangeliſche Miſſion 
ſind nur mit knapper Not noch aus der Stadt 
geflohen.“ 

Mit einem Male wurden in mir die alten 
Senn erungen wach! Keine andere, als 
Schweſter Moorenhaupt von der Schwed en⸗ 
miſſion hatte mir nach dem Attentat 1910 
mein verwundetes Auge verbunden. Als 
Evangeliſcher wohnte ich mehrere Male dem 
eee ee in dem Betſaale der 
beſcheidenen Miſſion bei, jedesmal, wenn ich 
Jarkend paſſierte. Waren es doch die Hin⸗ 
dus, welche mich damals mit einer feier⸗ 
lichen, „Tamaſcha“ (Gartenfeſt mit Gaukler⸗ 
darbietungen, Feſteſſen, haraktertänzen 
uſw. nach der Sitte des Landes) empfingen. 
Und kein anderer, als unfer rufjiicher Ber- 
trauensmann, der alte Schlaufuchs Nureddin⸗ 

Chodſha, verhalf mir damals de einer Reihe 
von Geheim beſprechungen mit dem entthron⸗ 
ten Khan von Hunſa und Nagar, Mir Ali, 
der mit Hilfe ruſſiſcher Koſaken einmal in 
die . Kaſchmirs und Indiens einbre⸗ 


chen sollte 


ms 


Die 


Aus aller Welt 


See 


hütet ihr Geheimnis! 


U-Boote, die hinqusfuhren und nicht heimkehrten 


Von Werner von Borſtell 


Das Heldenepos vom U-Boot-Mann 


Rund 180 deutſche Unterſee⸗Boote ruhen in 
allen Gewäſſern auf dem Grund des Welt⸗ 
meeres. kenne kaum ein Heldenlied, das 
tiefer ergreift als das jener Männer, die hin⸗ 
. durch Minenſperren, verfolgt von 
einer Dr an erjtórer oder Kreu⸗ 

t zu ge t in winzigem 
Raum, Gel en von aller Welt, Taten ver⸗ 
richteten, von denen dann ſpäter eine Welt 
mit Staunen und Bewunderung hörte, und die 
— nicht heimlehrten; einfach fort waren, aus⸗ 
elöſcht waren — ohne daß je ein Menſch er⸗ 
uhr oy fie ſtarben ... Tage vergingen. 
Wo Monate verſtrichen. Eltern, Frauen, 
Bränte warteten und wurden ſtill und ſtiller . 
Es iſt das Stumme und Klangloſe, das diefe 
Tragödie jo groß und erſchütternd macht 


Das Wrack eines u- Bootes 


Von ieit zu Zeit, gang jelten nur, werden 
die Me n, die ihrem Allta 15 und der Gegen⸗ 
wart in etze und Unraſt leben, an das ver⸗ 
klungene Geibenepos vom Boot⸗Mann er⸗ 


innert. . jetzt kommt ae eine Nam- 
ED an, der W dung Heime Küſte in der 
von Windau dur imiſche Fiſcher in 


20 Meter Tiefe das Wrack eines Unterjeebootes 
gefunden fet; aus Erinnerungen, die lebendig 
werden, tauchen Fragen auf, bilden ſich Kom⸗ 
binationen, öglichkeiten werden rekonſtruiert. 
Schon behauptet, m man, es. handle bei dieſem 
Wrack um das deutſche Boot 7, das im 
November 1917 von Libau ausfuhr, mit 
Kurs auf den Finniſchen Meerbuſen, und dann 
verſchollen iſt. Es wird von der lettiſchen Re⸗ 
bs W. abhängen, ob ſie es für lohnend hält, 
as Wrack zu eben. Denn die Koſten, die mit 


einer ſolchen Arbeit verbunden ſind, werden 
von der oienwelt meijt erheblich unter chätzt. 
Sie eee in der Regel beträchtlich den 
Wert ag Materials. Es l hier 
auch die Nen werden oil 
Partei in ‚einem A völkerrech 
das gebor 155 Bu: würde; 
Frage ijt A un 9259 A all. 
jedoch das Seren der Funde 
— falls ſie innerhalb de e (drei 
Seemeilen von der Rüfte) eines Lande liegen 
— Eigentum des betreffenden Staates 7 5 
u wenn es witklich geli wird 

oot zu bergen, wird man fee Men finen, 
ob es ſich um ein deutſches hande 
Die Ostsee als Mriegsschauplatz 
Pe 9 5 hat für die Flotte als Kriegs⸗ 


relativ eringe Bedeutung 

en und daher iſt 5 hier auch der ne 
e U. Bootsverluſte 92 925 der deut 

Kriegsmarine nur ſehr Soweit bis 


jetzt bekannt iſt, ſind nur oyei bote von Libau 
ausgefahren und in der O tiee verſchollen: im 
Auguſt 1915 war es U 26 3 Kapitänleut⸗ 
nant: Frhr, v. Berkheim, im Juni 1916 
u 10 und im November 1917 das eingangs er: 
wähnte Unterſeeboot C 57 unter Kapitänleut⸗ 
— Friedrich Wißmann, die nicht zurück⸗ 
ehrt ſind; in allen drei Fällen kann mit 
emlicher Sicherheit angenommen werden, daß 

die le Boote auf ruſſiſche Minen gelau⸗ 
ee find. Im Gegenſatz zu den engliſchen 
inen, die nicht allzu viel taugten, waren die 
ruf iſchen vorzüglich; nicht nur in der 
Oſtſee, ſondern auch auf dem Schwarzen 


Zweifelsohne ſind bie meiſten jener Mün: 
ner, mit denen ich 1909—1912 an den tom- 
menden politiſchen Veränderungen in Hoch⸗ 
aſien a S mitgearbeitet haben, ſchon ge- 
ſtorben lieben die Richtlinien der 
groben BAE unabgeändert: die drei gro 7 

turnationen ringen miteinander um 

ene >e 1 der Welt“. Ge 
nauer ausgedrückt Ruſſen gaben das 
Zeichen (und wohl — Geld und Waffen) 
ur Volkserhebung gegen die Chineſenherr⸗ 
ſchaft in der Kaſchgarei, um für ſich einen 
Vorwand zu ſchaffen, eine bewaffnete Inter⸗ 
vention dort „zum are der bedrohten 
Lebensintereſſen der ni ſchen Staatsange- 
hörigen“ begründen zu können. Japan 
ermöglicht das ruſſiſche Vorrücken in Hoch⸗ 
aſien, wenn Moskau, * N dafür, ihm 
vn Vordringen im Amurbeden (Mand⸗ 
churei und Aſſuri?) billigen wird. So wird 
die Dreiteilung Chinas 1933 fortgeſetzt. Die 
Engländer, die — 2 und die Amerika⸗ 
ner mögen zuſehen, wie fie auf ihre Rem- 
nung kommen. = 

Oſtturkeſtan (anders: „das Chineſiſche 
Turkeſtan“) bildet gewiß nur eine ſehr 
magere Kompenſation für das Amurbecken, 
das nun den Sowjets verlorengeht. Das 
dürre Klima Hochaſtens taugt für den ruf- 
ſiſchen Anſiedler viel weniger als das mehr 
nordiſche am Amur und am Aſſurj. Der 
Typus Hochaſiens erinnert an Algerien und 
Marokko. Das Mohammedanertum iſt dort 


Meer iſt ihnen manches deutſche Schiff zum 
Sp Be — Wer kann aljo heute jagen, 
ches Boot es fih bei dem Wrack, das 
an der lettiſchen Küſte gefunden wurde, han⸗ 
delt? Falls es kein ꝛufſiſches iſt, müßte es 
eins der drei oben genannten Schiffe ſein. 
Noch wiſſen wir nicht, wie die Namen der 
Männer ſind, die dort zwiſchen Windau und 
Michelsturm auf dem Meeresgrunde ruhen. 
Uns Lebenden aber wäre es eine Genugtuung 
an ein wenn diefe Helden, die vor ſech⸗ 
tarben, nun endlich den Weg in 
ie 5 fänden, in eine Heimat, die ihnen 
dankbar ſein wird und die ſich darauf beſinnt, 
daß dieſe Toten es waren, die zu ihrem Teil 
50 das gekämpft haben, was beate endlich 
orm und Geſtalt gewonnen hat. 


verlorene Schiffe 
Das Meer hütet ſein Geheimnis. Nur ganz 
wenige deutſche U-Boote ſind es, die man wie⸗ 
* geborgen hat; in vielen Fällen ar ſich 
nicht einmal die Stelle ermitteln, wo ihr Unter⸗ 
gang 97 8 te. So gelang es den 3 
ein as im ärz 1916 vor Tarent 
N a zu heben; ein anderes ç Ba 
Qe Havre in franzöſiſche Netze, wur 
zerſchoſſen und danach von den Fra = 
geborgen. U B 110 wurde an der engli 
Oſtküſte von einem Zerſtörer gerammt und 
verſenkt. Erſt nach drei Monaten gelang 
Gibraltar wird 


Frankreich baut seinen 


Paris, Mitte Juni. 
Die „Techniſche Geſellſchaft“ in Paris 
hat ſi I in einer Entſchließung für den Bau des 
Großſchiffahrtsweges vom Atlantik zum Mittel⸗ 
meer ei Hi etzt. Die Bauarbeiten follen in ab- 
ehbarer Zeit in Angriff genommen werden. 
ie 1 Parteien Frankreichs, die gegen⸗ 
wärtige Regierung, die nduſtrieunternehmun⸗ 
gen — kurzum jeder Franzoje bringt dem Plan 
ieſes „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals“ das größte 
Interefie entgegen. Die Baufojten des Gr 
anals wurden bereits vor längerer Zeit mit 
An Milliarden Franks veranſchlagt. Man 
i ft, die Baukoſten durch Obligationen einer 
großen Kanalbaugeſellſchaft aufzubringen. 

Die Baupläne für dieſen größten Kanalbau 
in Europa gehen auf den früheren franzöſiſchen 
Minifterprälibenten Tardieu zurüd, der þe- 
reits im Jahre 1931 ein fertig ausgearbeitetes 
5 85 den Intereſſenten vorlegte. Bei der 

Haring des neuen Großſchiffahrtsweges will 
man fih 


die er er ie Kanäle 


Der ſchon 1681 * aih Kanal du Midi und der 
Garonne⸗Kanal brauchen jetzt nur erweitert und 
vertieft zu werden. Der Kanal du Midi hat 
eine Länge von etwa 250 Kilometern, während 
der Garonne⸗Kanal 200 Kilometer lang iſt. Es 

| fegn dann nur noch ein Mittelſtück von unge- 
ähr 50 Kilometern Länge. Beide Kanäle dien⸗ 
ten urſprünglich nur für den Verkehr kleinerer 
Laſtſchiffe. Die Kanäle waren nur 12 Meter 


anal Bela Eure ale day d wie hier. Weder die chriſt⸗ 
iſſionare noch die konfuzianiſchen 
en haben in . Da Ausſichten 
auf Erfolg. Dieſe meine Meinung, die ich 
vor 23 Jahren den frommen Schweden in 
Jarkand unumwunden zum Ausdruck ge⸗ 
bracht er beſtätigt ſich nur zu oft: die von 
den Miſſionaren in ihre Kinderaſyle zu⸗ 
ſammengeſcharten „Kinder der Straße“ wer⸗ 
den von ihnen ‚getauft, erzogen, bekleidet, 
ernährt und beſchenkt. Dann verläßt das 
ädchen bzw. der „chriſtlich“ Knabe die 
Mauern der Miſſion; es vergehen wenige 
Monate nur, und man hört, daß er zum 
Muſelmännertum zurückgekehrt iſt. Der Ein⸗ 
fluß der Umgebung iſt ja ſo ſtark, da Inga: 
zahlreiche Chineſen den Glauben Moham⸗ 
meds annehmen. Dieſe Chineſen gelten bei 
ihren Volksgenoſſen als Abtrünnige. Sie 
halten nun mit den bedrückten Einheimiſchen 
Garten zuſammen, ſowohl ſozial, wie poli- 
tiſch und wirtſchaftlich: dieſe Tun⸗Ghanen 
(„Weitlinge“) werden dann gu Anführern 
einer jeden antichineſiſchen Volkserhebung 
im Lande. So war es vor 80 Jahren, als 
China, durch die Tafpingrevolution ge- 
ſchwächt, einem gewiſſen Yatub- Bad die 
Herrſchaft über das ganze Territorium von 
der Großen Mauer bis zur Ruſſengrenze 
einzuräumen ſich gezwungen ſah. Emir 
Pakub herrſchte bis 1881. Seine Schweſter, 
eine ſehr beleibte und dumme alte Dame, 
lernte ich 1909 in Yarkand kennen. Sie 
erhielt von dem Chineſenkaiſer eine kleine 
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ern in 
men en und wichtige 
eutet hätten. Es mag er 
—.— werden, daß es hie und da gelunge 
ik Schiffspapiere auf ſolche Weiſe zu ai bergen, 
einen für die Seekriegsführung ji 
Wert (wie dies oft behauptet Er as 
ſie nicht; denn der U⸗Bootführer wußte ſehr 
wohl, daß er mit dem Tode jpielte, — Pe 
Papiere nahm kein U-Boot mit auf 
Fahrt, die ſeine letzte jein konnte 


heimpapiere er 


Der Nirieg der U-Boote 


In einem geräumigen Haus in der Wilhelm- 
ſtraße in Berlin, vier Treppen hoch, verborgen 

inter weiten Räumen, die mit Regalen und 
ften gefüllt find liegt ein ſtilles Zimmer. 
Hier nit ein einſamer Mann. Der Konter⸗ 
admiral a. D. Arno Spindler. Er ſchreibt 
ein umfangreiches Werk: Die Handelskri 
führung der U-Boote. Ex arbeitet gründlich 

und gewiſſenhaft, wie es dem nüchternen Sc 


mann und Go aten eigen iſt. Wenn in zwe 
oder drei Jahren ſein Werk vollendet ſein Wird, 
dann wird die Welt noch manches nis 


nur aus de 
Er ficht in a 


„Hiftorical Section“ des bri — Ade 
miralitabes, die bereitwillig Auskunft erteilt 
auf alle e Anfragen; er tauſcht F n und Ant 
worten aus N 7 mit dem franzöſiſchen Marime: 
Miniſterium. Und wenn ein deutſcher Admiral 
nüchtern und objektiv ausſpricht daß auch dieſe 
franzöſiſche Behörde ihre Mitarbeit Loyal 
82 e ae ſtelle, — dann kommt uns — 
edanke, daß Soldaten 115 lei 5 l 
als P — a 


untereinander verſtehe⸗ 
r Kitberlichteik haben em 


leicht weil fie Sinn 


ausgeschaltet... 


„Naiser-Wilhelm-Manal“ 
breit und 2 Meter tief. e Schiffe tonn 
ten alſo die vorhandenen Ka Südfrankreichs 

kaum befahren. 


Das neue Gr nal⸗Projekt ſieht die 
S der . — vor. 


500 Kilometer Länge 
würde dann der franzöſiſche Mittel meerkanal 
der längſte Sch be nd geplant, Dar ber 
werden. Zwölf Schleuſen ſind 2 
Tönnen $i 


isſchiffe oh 2 
e ne met- 
s wird alſo eine 
Tox 


id 11 l chtet 0 ei 
Landwirtſcha euchtet jedem ein. 
2 ſetzen ſich auch Landwirte beſonders irin 

r den fofortigen Kanalbau ein. Aber noch 
größer als der 3 Wert des franzö⸗ 
ſiſchen „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals“ iſt 

der ſtrategiſche Wert. 

Nach der Fertigſtellung des neuen * ſehen 
ſich nämlich die Franzoſen in der r ae 
Kriegsflotte entweder im Atlantik 
j- aeiio Ek 10 e ˖ Ja ee nen lajen. 

eder die fran en Kriegs e 
Kauffahrteifahrzeuge br n rien die Meer» 
enge von Gibraltar zu paflieren. 

Es braucht kaum Hinzu zu werden, daß 
auch JJ ee | Riefentanaß aus deutſchen Res 
parationen gebaut werden fon. 


ſchiedene kleine muſelmänniſch⸗ſartiſche Für⸗ 
von Karaſchar, von Turfan, von klei⸗ 
erg⸗Kirgiſenhorden), denen man nur 
—— — * * ge des 


ſten 

e En 
en mmer i 
laſſen hatte. siad 1912, 

Drachenthrones, hörten biefe ehe 

auf, und jo gewann die antichineſiſche m 
mung unter den Eingeborenen neue Quel- 

len, aus denen fie ſich nähren kann. 


* 


Das Land Kaſchgarien beſitzt ſeit alters⸗ 
2 die en Solbminen Der ien Behe 
yria, der von Kyrus gegründeten Feſte 
die auch Alexander der 5 331 v. Chr. 
perſönlich eroberte) und auch Edelſtei 
ben (im Drachengebirge bei Khotan), 
iſt auch die Heimat des en zu 
ſuchen. Es ift in zwei > egierungs⸗ 
bezirke (Kaſchgar und A Renke trativ 
eingeteilt, die aus 8—10 Kreiſen beſtehen. 
Ein jeder von dieſen 15 Kreiſen wird vom 
Statthalter von Urumtſy, dem General Tſo, 
auf dem Wege der Verſteigerung an den 
Meiſtbietenden für 2—3 Jahre zur Ausbeu⸗ 
tung vergeben. Wie dabei die arme ſteuer⸗ 
tige Bevölkerung fährt, kann man fih 
enken 
ſich Dinge, die kaum zu ſchildern 
aus dem Volke Geld herauszupreſſen. 
meiner zeit pflegte der Kreisamban 
Kargalyk Sſun⸗Pang⸗Huf zu dieſem 
die Nichtzahler lebendig zu vergraben 


ru⸗ 
ort 


Die „Ambanjs“ der Kreiſe leiſten 
nd, um 
Zu 
von 


Altersrente, ebenſo wie eine ſolche auch ver⸗ 
| wede 
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Getreideintervention 


muß verstärkt werden 


Eine Denkschrift der Landwirtschaftlichen Organisationen 


Im Hinblick auf die neue Getreidekampagne haben 
die landwirtschaitlichen Organisationen Schritte unter- 
nommen, um Mittel sicherzustellen, die es ermög- 
lichen sollen, den Getreidepreis in der Kampagne 
1933/34 aui einer bestimmten Grenze zu halten. 
Ausser der Interventionsaktion dient diesem Zweck 
der von der Bauk Polski angewandte Getreide-Re- 
gierungspfandkreditionds. Die Leitung der landwirt- 
schaftlichen Organisationen ist kürzlich an die Di- 
rektion der Bank Polski mit einer Denkschrift 
herangetreten, in der auf die Notwendigkeit hinge- 
wiesen wird, diese Form des Kredits in der Ge- 
treidekampagne 1933/34 in möglichst grossen Aus- 
massen beizubehalten, Bekanntlich hat die Bank 
Polski im vergangenen Jahr für den Registerpiand- 
kredit 30 Millionen zt bestimmt. Ausserdem weisen 
die landwirtschaftlichen Organisationen in dieser 
Denkschrift auf die Notwendigkeit hin, 


die Zinsen für diesen Kredit 
herabzusetzen, 


und zwar mit Rücksicht auf die besonders schwie- 
rige Situation der Landwirtschaft und die schon 
erfolgte Zinssenkung in anderen Kreditarten. Die 
landwirtschaitlichen Kreise weisen mit Nachdruck 
darauf hin, dass im Hinblick auf die Zweckmässig- 
keit diese Aktion zu einem möglichst zeitigen Be- 
ginn eingeleitet werden müsse, Ausserdem wird 
eine Vereinfachung der Formalitäten zur Erlangung 
des Registerplandkredits gefordert. 


Die landwirschaitlichen Kreise sind bekanntlich mit 
einem Projekt zur Bildung eines landwirtschaitlichen 
interventionstonds hervorgetreten. 


Die bisher geführte Interven» 
tionsaktion zur Regelung der 
Getreidepreise hat trotz der ge- 
ringen angewandten Mittel gute 
Erfolge gehabt, 


Diese Intervention wird selbstverständlich auch in 
der Kampagne 1933/34 weitergeführt werden, wobei 
die Mittel dem gegenwärtigen Stand des Budgets 
angepasst werden sollen. Die landwirtschaftlichen 
Kreise sind der Ansicht, dass jede Aktion, die eine 
Erhöhung der Preise für landwirtschaftliche Produkte 
zum Ziele hat, unvergleichlich gute Erfolge im Ver- 
gleich zu den angewandten Mitteln zeitigt. Nach 
Berechnungen selen beispielsweise 

65 Millionen zt nötig, um den Ge- 

treidepreis auf eine Grenze zu 

heben, wo die Gestehungskosten 

gedeckt sind, 

während die Herabsetzung des Zu ckerpreises 
den Gesamtwert des in Polen im Vorjahre verkauiten 
Zuckers um etwa 55 Millionen zt vermindert, Durch 
die oft zu, geringen und zersplitierten Interventions» 
mittel ist der Erfolg nicht eintheitlic h. 
Unter den vergangenen drei Getreidekampagnen 
brachte nur die Kampagne 1931/32 Preise, die den 
Selbstkosten nahe kamen. Die landwirtschaftlichen 
Kreise halten es daher für notwendig, die Interven- 
tionsaktion zu zentralisieren und grössere Mit- 
tel für ihren Zweck zur Verfügung zu stellen. Aus 
diesem Grunde wird auch das Projekt zur Bildung 
eines Interventionsfonds aufrecht er 
ralten. Das Schicksal dieses Projekts soll in diesen 
Tagen vom Wirtschaftskomitee entschieden werden. 


TITTEN LETTER U 


Widerstand der österreichischen Industrie 
gegen den Handelsvertrag mit Polen 


Aus Wien wird uns geschrieben: Abordnungen der 
Maschinen-, Metall-, Halbzeug-, Textil-, Papier- und 
chemischen Industrie sprachen beim Bundesminister 
vor und bezeichneten die bisher vorgesehenen Prä- 
ferenzen im Handelsvertrag mit Polen 
als ungenügend. Ein Vertrag ‚der diesen wich- 
tigsten Österreichischen Industrien nicht genügende 
Exportmöglichkeiten sichere, sei untragbar. 
Angesichts der in London vor dem Abschluss ste- 
henden Verhandlungen erscheint der Schritt der 
österreichischen Industrie reichlich spät; doch hat 
er offenbar eine Verzögerung des Abschlusses ge- 
bracht, deren Dauer noch nicht abzusehen Ist. 


Das neus Industrie- und Gewerbegesetz 


* Die Regierung hat dem Verbande der Industrie- 
und Handelskammern vor kurzem den Entwurf eines 
neven Industrie- und Gewerbegesetzes zur Stellung- 
nahme übersandt, das bisher nicht veröifentlicht 
worden ist, Auf den Inhalt dieses Gesetzes lässt 
sich nur aus dem auszugsweise bekanntgewordenen 
Gutachten des Verbandes schliessen, das durch- 
weg ablehnend ausgefallen is. Der Verband 
wendet sich dagegen, dass gewisse Industriezweige 
aus dem Geltungsbereich des Gesetzes ausgeschlossen 
bleiben sollen und verlangt gleiches Recht für alle 
Industriezweige, Er lehnt die Einführung des Kon- 
zessionssystemsin der Industrie, wie 
sie das Gesetz zunächst für die Bauindustrie und den 
Handel mit Halbedelmetallen vorzusehen scheint. 
entschieden ab und erklärt, dass das Konzessions- 
system nur in Ausnahmefällen zur Anwendung kom- 
men dürite, wenn ein erwiesenes öffentliches Inter- 
esse vorllegt. Das Gutachten des Verbandes stützt 
sich auf die Grundsätze der unbehinderten Freiheit 
der Privatwirtschait und verlangt sie vor allem für 
die Industrie; die Einführungn einer korporativen 
Industrieverfassung in Polen wird als den hentigen 
Wirtschaftsbedingungen des Landes nicht entspre- 
chend entschieden abgelehnt, 


Besseres Holzgeschäft? 


»Das Holziachblatt „Rynek Drzewny‘ berichtet, 
dess die Beschäftigung der polnischen Sägewerke 
sich nach dem Rekordstand, den sie im März er- 
reichte, im April nicht weiter verbessert hat. Die 
Zahl der in Tätigkeit befindlichen Sägewerke mit 
mehr als 20 Arbeitern sei zwar um 4 auf 384 ge- 
stiegen, die Zahl der in dieser Industrie beschäftigten 
Arbeiter habe dagegen um einige hundert aut 22 700 
abgenommen, und gleichzeitig sei die durchschnitt- 
liche Stundenzahl. in der ein Arbeiter wöchentlich 
Beschäftigung fand, von 42,7 auf 41 gesunken. Da- 
gegen bietet der Autiragsbestand der Sägewerke ein 
sehr günstiges Bild. Während im April v. J. 100 
Prozent dieser Sägewerke ihren Auftragsbestand als 
ausgesprochen schlecht bezeichnet hätten, meldeten 
im April d. J. 14 Prozent der Sägewerke einen guten 
Auftragsbestand, 42 Prozent einen befriedigenden 
und nur 45 Prozent einen schlechten Auftragsbe- 
stand. — Das Blatt berichtet gleichzeitig mit grosser 
Befriedigung vom englischen Holzmarkte, dass dort 
in den letzten Wochen polnisches Kiefernholz nahezu 
dieselben Preise erzielte wie finnisches und schwe- 
disches. Während bisher Danzig ein Monopol für 
den polnischen Holzexport nach England gehabt und 
an diesem Monopo! übermässig verdient habe, ge- 
linge es jetzt den polnischen Staatsiorsten, polni- 
sches Schnittholz über Gdingen unter Umgehung 
Danzigs zum direkten Versand nach England und als 
polnische Ware auf den dortigen Markt zu bringen. 
Die guten Preise, welche die Staatsiorsten in den 
letzten Wochen bei diesem Exporte erzielt hätten. 
stellten eine volle Rechtfertigung ihrer Ausfuhrpoli- 
tik dur. 


Kleine Wirtschaftsmeldungen 


Kohlenausfuhr im Mai 


* Die polnische Kohlenausfuhr hat sich von 583 000 
Tonnen im April auf 615000 J im Mai wieder etwas 
gesteigert;-bei Berücksichtigung der um t vermehr- 
ten Zahl der Arbeitstage sind die täglichen Ver- 
ladungen von Exportkohle von 25 000 auf 26000 t 
gestiegen. Da die Ausiuhr nach Schweden um 30 000 
vnd die nach Finnland um 25000 t gestiegen ist, 
während die nach Norwegen und Dänemark sich um 
nur je 15000 t verminderte, konnten aui den skan- 
dinavischen Märkten 312000 t bzw. 51 Pro- 


zent der gesamten Kohlenausiuhr abgesetzt werden. 
129 000 t bzw. 21 Prozent dieser Ausfuhr nahmen 
die westeuropäischen Märkte auf, davon 
Frankreich 72000 t und Irland 30.000 t; nach den 
südeuropäischen Märkten gingen 61000 t 
bzw. 10 Prozent der Kohlenausiuhr, davon nach 
Italien 51 000 t. Der Absatz von 53 000 t Koble bzw, 
8.6 Prozent der Kohlenausfuhr auf den mitteleuro- 
päischen Lizenzmärkten richtete sich ausschliesslich 
sach Oesterreich; die Tschechoslowa- 
kei hat auch im Mai noch keine Kohle wieder 
aus Polen bezogen. 


„Firley“- Konzern 1932 

* Die Vereinigten Zementfabriken „Firley“ 
S. A. in Warschau legen ihre Bilanz für das Jahr 
1932 vor, in der auf 20 Mill, zt Aktienkapital ein 
Reinverlust von 129416.72 zł ausgewiesen 
wird. Im Geschäftsbericht heisst es, dass das Jahr 
1932 in Polen für die Zementindustrie eine bedeu- 
tende Besserung gegenüber dem Jahre 1931 gebracht 
tabe. Die industrie habe sich den veränderten Wirt- 
schaitsverhältnissen angepasst, sich reorganisiert 
und ihre Produktionskosten erheblich herabgesetzt. 


Posener Viehmarkt 
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 20. Juni 1933. 


Auftrieb: Rinder 648 (darunter: Ochsen 
101, Bullen 205, Kühe 342), Schweine 1880 
Kälber: 1040, Schafe: 218, Ziegen —, Ferkel 
Zusammen: 3786. 


(Notierungen für 100 k 
loco Viehmarkt Posen mit 


Lebendgewicht 
andelsunkosten) 


Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, 
nicht angespannt . 60—64 
b) jüngere Mastochsen bis zu 3 
J Jahren A E T 5256 
c) ältere Re EN 44—48 
d) mäßig genährte . 36—40 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete .. 56—60 
b) Mastbullen............» anne 50—54 
c) gut genährte, ältere . . 40-44 
d) mäßig genährte 3438 
Kühe: ; 
a) vollfleischige, ausgemästete .. 60—64 
b) Mastkühe —[—mn;! E 52 — 56 
c) gut genährte 3438 
d) mäßig genährte 2228 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete .. 80-64 
b) Mastfärsen s.is.sesesscics., 52—56 
c) gut genährte 4448 
d) mäßig genährte 36—40 
Jungv.eh: 
8 gut genährtes ........ 2 860 
b) mäßig genährtes q 34—86 
Kälber: ; 
a) beste ausgemästete Kälber ... 64-72 
b) Mastkälber . 54—62 
4 gut genährt 4250 
d) mäßig genährte . 36—40 
Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel. 60—68 
b) pemastote, ältere Hammel und 
Iutterschaf Q q 50—56 


gut genähte — 


Mastschweine: 
a) vollfleischige, von 120 bis 150 Kg 


Lebendge wicht „ „ 90-92 
b) vollfleischige v. 100 bis 120 kg 

Lebendgewicht ........ seais. BB 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 

Lebendgewicht.Q . 90—84 
d) fleischige Schweine von mehr 

als S RE en e Es 2 7276 
e) Sauen und späte Kastrate ... 76—86 

Bacon-Schweine „....es.er.. — 


Marktverlauf: sehr ruhig. 


Märkte 


Getreide, losen, 21. Juni. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty tr. Station 
Poznan. 


Richtpreise: 


Weizen . > 34.00-35.00 
Roggen 18.75 —19.00 
Mahlgerste, 681—691 g/l ... . 15.0 —15.75 
Mahlgerste, 643 —662 g/l ...  14.50—15.00 
ee eb 1 % E e er A 

0 genme — 2 . 29.00—: .00 
Weizenmeh) 680% 4 222 52.5054 50 
Weizenkl eile . 10.00-11.00 


11.25 —12.25 


Weizenkleie (grob — sn« 
Roggen 11.50-12.25 


è —— E E a 


Sommerwicke sssseseccaos.  11.50—12.50 
Peluschken —ä—ũ «e WQ 2 11.00 12.00 
Viktoriaerbsen ä — 22 24.00—26.00 
Blaulup inen . 6.00 — 7.00 
Gelblubi nen 8.009. 00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1. 752.00 
Weizen- u. Roggenstroh gepreb- 2.002.205 
Hafer- und ee lose 1.75—2.00 
Hater- u. Gerstenstroh, geprebt 2002.25 
Heu. lose ‚— Iõ z 22 222 4.75 5.25 
Heu gepteft ET 5.25 5. 75 
Netzebeu, lese 5.255. 75 
Netzeheu, gepr et.. 6.25—6.75 
1 .. 52.00 58.00 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz tür 
Roggen, Roggen- und Weizenmehl fest, für Welzen, 
Mahlgerste und Hafer ruhig. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
925 to, Weizen 92,5 to, Hafer 25 to, Roggenmehl 
99 to, Roggenkleie 30 to, Peluschken 15 to, Blau- 
lupinen 15 to, Speisekartoffeln 45 to. 


Gotreide. Warschau, 20. Juni Amtlicher 
Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Gersten- 
grütze 16—16.50, Viktoriaerbsen 28—33. Transaktio» 


nen 1186 to, darunter 725 to Roggen. Tendenz: 
ruhig. 
Getreide. Danzig, 20, Juni. Amtliche No- 


tierung für 100 kg in Gulden: Weizen, 128 Pid 22, 
Weizen, 125 Pid. 21.40, Roggen, neuer 11--11.25, 
Gerste, feine 10.70, Gerste, mittel 10.40, Futtergerste 
t0, Hafer 8.40—9.25, Roggenkleie 6.40, Weizenkleie 
6.40. Zuluhren nach Danzig in Waggons: Roggen 
1. Gerste 2, Hater 2, Hülsenfrüchte 7, Kleie und 
Oelkuchen 14, Saaten 1. 


Produktenbericht. Berlin, 20. Juni. 
Bei ruhigem Geschäft kam es am Getreidemarkt zu 
nur unbedeutenden Preisveränderungen. Die Preis- 
erhöhung tür Eosinroggen wirkte sich auf den an- 
deren Marktgebieten kaum aus. Das Inlandsangebot 
bleibt mässig, da aber auch die Nachfrage keine 
Belebung erfahren hat, waren die Preise, insbeson- 
dere für Weizen, kaum behauptet; Roggen findet 
allerdings an der Küste etwas leichter Unterkunit. 
Am Lieferungsmarkte bröckelten die Preise bei ge- 
ringen Umsätzen leicht ab. Weizen- und Roggen- 
mehle hatten unverändert ruhiges Geschäft. Hafer 
gut behauptet, der Konsum disponiert am hiesigen 
Platz aber schr vorsichtig. Gerste ruhig, Futter- 
mittel weiter fest. 


Getreide - Termingeschäft. Berlin, 


28. Juni. Weizen: Juli 203--202.75, Roggen: Juli 
164.75 164. 
Butter. Berlin, 20. Juni. I, Qualität 110, 


II. Qualität 103, abfallende Qualität 96. Tendenz: 


stetig. 


Eier. Berlin, 19. Jumi. A) Inlandseier. 
Deutsche Handelseier I, G 1 (vollirische Eier) Son- 
derklasse 65 g und darüber 9, Grösse A unter 65 
bis 60 g 8, Grösse B unter 60—55 g 7%, Grösse C 
unter 55—50 g 6%, Grösse D unter 50-45 g 6, 
I G 2 (irische Eier): Sonderklasse 65 g und darüber 
875. Grösse A unter 65—60 g 7%, Grösse B unter 
60—55 g 6%, Grösse C unter 55—50 g 6%; Deut- 
sche unsortierte Eler Sonderklasse 65 g und darüber 
6%: Deutsche abweichende, kleine, mittlere und 
Schmutzeier Sonderklasse 65 g und darüber 6, — 
B) Ausiandseier: Dänen und Schweden 18er 
8%, ITer 7%, 15%—I6er 7, Finnländer, Estländer 
und ähnliche Sorten 18er 8%, ler 7%, 15% —I6er 
6%, Holländer, Belgier und ähnliche Sorten 67—69 g 
834—834, 60—63 g 7%, 56—59 g 77%, Russen nor- 
male 6, kleine, mittel- und Schmutzeier 5744, Witte- 
rung veränderlich — Marktlage: ruhig. 


Vieh und Fleisch Warschau, 20. Juni, 
Schweinetleisch Lebendgewicht nach der Fleichbörse 
für 100 kg loko Warschau: Speckschweine von 
150 kg aufwärts 110—115, 130—150 kg 105—110; 
Fleischschweine 110 kg 85—100. Aufgetrieben wur- 
den 1374 Stück, Tendenz: schwach. 


Zucker. Magdeburg, 20. Juni. Gemahlener 
Melis I bei prompter Lieferung —, Juni 32.30 bis 
32.40 Rm, je 50 kg. Tendenz: ruhig. 


Posener Börse 


Posen, 21. Juni. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 43 G. 4 pror. Dollarbriefe d. Pos. 
Landschaft 34 . 4% proz. Gold-Amortisations-Dol- 
larbrieie der Pos. Landschait 36 G. 4proz. Konvert.- 
Pfandbriefe der Pos, Landschaft 34% +. Tendenz: 
behauptet. 

G = Nachfr., B =Angeb., += Geschäft, *= ohne Ums. 


Danziger Börse 


Danzig, 20. Juni, Amtliche Devisenkurse (telegr. 
Auszahlungen): Warschau 47—58.50, Paris 20.17 bis 
20.21; Ziotynoten 49—61. 


6proz. (bisher Sproz.) Danziger Hypotheken-Bank- 
Pfandbriefe (S. 1—9) 68.50 bz G (68.25 G). 


Warschauer Börse 


Warschau, 20. Juni. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 7.20—7.18, Goldrubel 4.84—4,845, Tscher- 
wonez 0.80 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: New York 7.26, 
Berlin 211.50, Kopenhagen 135.20, Oslo 153, Stock- 
holm 186.00, Montreal 6.52. 


šämti. Börsen. u. Marktnotlerungen sind ohne Gewähr 


Eliekten, 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bauanleihe (Serie N) 
38.00, 4proz. Prämien-Dollar-Ani. (Serie III) 48.75— 
48.60, 5proz. Staatl. Konvert.-Anl. (1924) 43.25, 6proz. 
Dollar-Anl. (1919—1920)  46.75—17.50, Tproz, Stabili- 
sierungs-Anl. (1927) 48.50-18.63, 10proz, Eisenbahn- 
Anl, 101—100.50. 


Bank Polski 75.50 (75.00), Lilpop 9.60 (9.78). 
denz: uneinheitlich, 


Ten. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 9. 

Berlia °) u un hm 

Brüssel — ~= = = -e 124.81 
London = = — = = 30.12] 30.42 
New York (Scheck) — F 7.86 
Paris — m 35.18 
Prag — — m ~ — — 26.61 
italien =~ = = =- 46.92 


Stockbolm «= == u «~ 


172.59| 171.72 


Zürie 


Tendens: uneinheitlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 21. Juni, 
Unter dem Eindruck der pessimistischen Meldungen 
aus London hatte man schon in den heutigen Vor- 
mittagsstunden mit einer schwächeren Börse ge- 
rechnet. Die ersien Kurse waren dann auch in der 
Tat bis zu einem Prozent cirka gedrückt, ohne dass 
jedoch von einem stärkeren Angebot gesprochen 
werden konnte, Lediglich Farben büssten 3% Pro- 
zent und Papiere wie Schuckert, Charlottenburger 
Wasser, Stoehr, Holzmann, Siemens und Berger bis 
zu 2% Prozent ein, Die allgemein ungeklärte Siti- 
ation löste bei der Spekulation Zurückhaltung aus. 
Auch festverzinsliche Werte lagen geschäftslos und 
cher schwächer. Reichsschuldbuchiorderungen ver- 
loren cirka % Prozent. Deutsche Anleihen waren 
gleichfalls angeboten und schwächer. Die Altbesitz- 
anleihe büsste über 1 Prozent, die Neubesitzanleihe 
40 Piennig ein. Am Geldmarkt war die Situation 
unverändert. Auch im Verlaufe gingen die Kurse 
meist welter um % bis % Prozent zurück, da neue 
Orders nicht eintralen und auch die Stillhaltekäufe 
ziemlich aufgehört haben. 


Effektenkurse. 


21. 8. 20. 6 
Fr. Kro 79.50 Gen. 121.00 121.25 
Mirteldt. Stahl 72.00 Gebr. Jungh. ea 3350 
V. Stahlw.d.Anl] 60.50 85.00 | 86.50 
Accumulator |179.00 Kali Asch. 126.25 131.25 
Allg. Kunst. | 38.87 Kl eW. 54.25 | 57.00 
Allg.-Eløkt.-Gs.| 24.12 Koköwerke 79.50 | 81.50 
Aschaffb. Zst. | 21.50 Leopold Grube 43.00 
Bayer. Motor. 122.50 Lahmeyer 122.62 124.50 
Bemberg 46.50 Laurahütte 17.75 | 18.12 
Ber; 164.50 Mannesmann | 63.75 | 65.75 
Bl, er. Ind.| 76.25 Mansf. Bergb. | 24.00 | 24.50 
Braunk, u. Brk. 1g. 00 Mesch.-Untn. 49.75 52.25 
Bekula 115.00 imiliansh. |118.00| — 
Bl. Masch.-Bso| 39,25 Metallges. 38.37 | 38.25 
Buderus Eises 73.75 Niederls.Kobl. | — __ 1162.00 
Charl. Wasser | 76.12 Orenst.u.Kop. | 46.00 | 47.50 
Chem. Heyden 65.25 Phönix Bgbau | 38.12 | 3975 
Coatin. Gummi 158,00 P 36.00 | 37.37 
tin. Linol. | 46.50 | 48. Rh. Braunkohl. | 210.00 [214.00 
Daimler-Bens | 29.75 | 30.50 | Rb. Eiktr.- VW. 8800 _ 
Dtsch.-Atlant. (116.50 Ah. Stahlw. 91.75 85 25 
Dt. Con. -G. D. 114.725 Rh. Watf. Elek. 96.50 | 97.62 
Dt. Erdöl-Ges. 115.00 Rü 58.00 | 59.50 
Dt. Kabelw. | 86.00 Salzdetfartb 17175 — 
Dt. Linol.-WX. 48.50 Schl. Bbg. u. x. 26.00 _ 
Dt. Tel. u. Kab. — Schl. El. u. GC. B.. — 1102.87 
1 n. A. 50.00 * u. a a 2 
Dortm. Union | — chuck. a. 14 
Eintr. Br. — Scbulth. Patz. | 126.00 12778 
Eisenb. Verk. Siem. u. Halske | 163,50 |167 
El. Lief.-Gos. | 91.00 Svenska * atn 
El. W. Schles, | — Thüring. Gas — 1409.50 
El. Licht a. Kr. 77.75 Tietz, Leenh. | 21.62 2212 
I. G. Farben 127.50 Ver. Stahlw. 38.00 39.37 
Feldmäble — Vogel Dreht — 163.06 
.—— Ber Fan a | 4880| da; 
à 48.30 
Gesfürel 93. Bk. el. Werke = — 
Goldschmidt | 49.62 Bk. f. Brauind. | 401.00 | — 


Tendenz: schwächer 


Amtliche Devisenkurse 


Bukarest un 
London = = =» = =s nm 
New Tork 
Amsterdam =e u un == en 


Jugoslawien u 
Kaoses (Kowao) —— 


Prag = — — 

Schweiss == == == me =n == 

Šofis — 2 — 

Spanien — —2— Á 

Stockholm == --- 

Wies — ——— ——— 

Talion m =e m a . f 
Rigs s= deae na de ui 32 N 73.32 


Ostdevisen Berlin, 20. Juni. Auszahlung 
Posen 47.40—47.60, Auszahlung Warschau 47.40 bis 
47.60, Auszahlung Kattowitz 47.40-47.60; grosse pol- 
nische Noten 47.25—47.65, 


Ein Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten und Sport: Erich Jaensch. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch, Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopti. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnia 
i wydawnictwo, Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


> Pojener Tageblatt = 


Eigene Seilerei R, M EHL Poznań 


św. Marcin 52/53 
empfieħlt billigst 2 


Hängematten 


Haushaltungsturie Janowitz 


Janöwiec, pow. Żnin. 


Unter Leitung geprülter Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Backen, Schne 
Weiknähen, Plätten njw. 
Abgangszeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. 
Licht. Bäder. 


Statt beſonderer Anzeige! 


Am 20. d. Mts. vorm. 10 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem, ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unfer guter Dater, 
Schwiegervater und Großvater 


Paul Jeſſe 


im Alter von faft 73 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Marie Jeſſe, ges. Schulz 
Gleboczel, den 2. Juni 1935. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend nach ı. 3 
vom Trauerhaufe aus ſtatt. 


Elektriſches 


52-31 — nn pariant — — * — = Monate, 
rt umfaßt eine ochgruppe und eine e ruppe 
Pinsel . von 128 Monate Dauer a 


Ausſcheiden auch nach 3 Monaten mit Teilzeugnis für 
Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt fann zu Anfang jeden Bierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurjus Anfang Juli. 
Benfionspreis einſchl. Schulgeld und Heizungskoſten 
80.— t monatlich. 

Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung von Nückporto. 
Die Leiterin. 


Angel- und 
Turngeräte 


. 


ofort 
eg n 
taufen gelacht. 
Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. 5368 


an d. Geſchſt. d. Ztg. 


Uhr Ländliche 


Ferienkinderkolonie 


Tage 


PP - 
in Johannesheim 
auf dj e man Sonder ⸗ Angebot! des Evgl. Vereins für Landmission 
für Mädchen: vom 10. Juli b, 1. August 


2,90 zł 


Beſitzertochter 
Waiſe, eval., 24 J. alt, 
vertraut mit allen häus⸗ 
lichen Arbeiten, fu% t 
Stellung als Stütze. 
Off. erb. unt. 1750 an 
Buchhandlung Fie big 
Rogoźno —— 


Grosser Park. Gute Pflege. 
Mütterl. Aufsicht. Hortnerin im Hause. 


Preis für 3 Wochen 48.— N, bel Geschwistern 40.- zt. 
Anmeldungen an die Heimleitung: 


Diakon Herrmann, Olekszyn, 
p. Łagiewniki kośc., pow. Gniezno. 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


Joh. Quedenfeld 
Inh.: A. Quedenfeld 
Poznan - Wilda, ul. Traugutta 21 
Werkplatz: ulica Rrzyzowa 17 
Straßenbahnlinie 4 und 8. 


sich freuf-: 


Der Sonntag 


mit seiner Freiheit 


Der Mit cee 


Große Auswahl in fertigen Denkmälern ee 


Sonnen⸗ Fleiſcher⸗ u. Konditor⸗ 


Inſtallationsarbeiten 


brand, 
elbe Flecke 
uſw. 


mit der neben 


„WOCHE” 


iaden, weiße 
ſchürze mit Armeln von 
zł 3,50, Damenmantel- 
ſchürze von zł 3,90, weiße 


Kleider- |. 


leiden, Blutdruck 
steigerung, Nieren- 


Gas- und Waſſerleitungen beſeitigt Berufskitte für Herren 
Neuanlagen u. ae unter D kd € ww 0 € 22 z pip bria Po Earn u. Allerskrankheiten 
Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. Garantie üb li erhältlich Satinkitte für Damen heilt 
K. Weigert, Poznan I. Apotheter re ee er! 
Plac Sapiezynski 2, Telefon 3594. J. v. Gadebusch’s Verlag Scherl, Berlin SW 68 Verufstittel eee 
t [77 D 
e || Ela- Creme Auslieferung: für Bolen bel, der Semel Mir "le Benne 
Die Preiſe jetzt billiger 8 für Herren und Damen, 
Man spart viel Geld und zwar: Kosmos Sp. z o. o. weise Soaiten, ko- 


lonialwarenhändler, Flei: 
ſcher, Bäcker u. Schloſſer, 


wenn man aus erster Quelle vom Fach- 


/ Doſe 1.— 2 
mann kauft. : 


Verlag und Groß-Sortiment 


Zu äußerst billigen Preisen 


2 ” . ” 
erhalten Sie in der Mae DB, Poznan. Zwierz ſowie Servierhauben und 
Arela” „ yniecka 6. Be 
GelisehmiedewerksistR.Rafemann P| 4 a" a ae See 
ä —— . ©: (5.0 
goldene Trauringe, Siegelringe, Damenringe, Kelch zu fabelhafte; 
sowie sämtliche Gold- und Silberbijouterie. J, Gutlebusth, Wäfchejahrit . ee ee aa 
d Leinenhaus 
Reparaturen und Umarbeitungen werden Poznań, ul. Nowa 7 Gro E Büroräume IR 
umgehend und State a een Gerni rechts ae J. Schubert In Bädern und Sommeririschen 
8 von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. Zu erfrag. vorm. Weber verlanget nur das 


Galvanische Vergoldung Versilberung. 


Stellengeſuche pro Wort 10 


Offertengebühr für 


Hiffeierte Anzeigen 50 


Conditorei Erhörn, Fr. Ratajczaka 39. 


„Posener Tageblatt“ 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Gebrauchtes, guterhalt.] Gebrauchte Möbel e Fenſterglas Sehr gut erhaltenes Guisverwalter 
An- u. Verkäufe eiſernes Bettgeſtell aller Art FR e Br When zu billigſten Klavier Verschiedenes gen nr 3 
zu kaufen gefucht, Off. Lace und einzelne abri: ven 8 3 (Schwechten) fait neuer 1 5 1. Juli uber pit 
5 unter 5545 a. b Geſchſl ücke — nimmt zum nenn, nn . Grammophone 
Sonder eee sp | Bpom, Kasıka 1 |240rioer Gifte E un | opone siment ben Tmikenton au nem 


Bett⸗Garnitur 
(zwei Oberbetten, zwei 
glatte und zwei reich ge” | ff 


ſtickte Kopfkiſſen), Kopf⸗ 
kiſſenbezug von 21 1,70, 
mit Hohlnaht v. 21 2,50, 
mit Klöppelſpitzenverzie⸗ 
rung von 212,90, m Hohl- 


garantierte Betteinſchüt⸗ 


Elegantes en 


dingungen an. Poznanſki 
Dom Komiſowy, Domi⸗ 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a. 


Telefon 3940. 


Bei Neubauten beſon⸗ 


2-türiger Geldſchrank zu 
verkaufen. 


3 Platten, ſämtl. 
Zubehör, Reparaturen 


Gehalt fürs Deputat u. 
Unterhaltung, 8 Kühe. 


ahagoni- nikanſka 3. dere Rabattſätze Pocztowa 31, Wohn. 4. Jasna 12 Offerten unter 5497 an 
a immer Büriten die Geſchäftsſtelle dieſer 
N 1 onn Pinſelfabrik, Seilere Zeitung 
poliert, ein prachtvolles e 


Zimmer, verkauft ſehr 
billig. Poznanſki Dom 
eee Dominikan⸗ 


Sl el- Mähmaſchine 
arke „Blano“, gut er⸗ 
halten, zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen in 


a a v ET. I N 
Wir drucken: 


Famltlen-, Geschäfts- u. Werbe- Oruck sachen 


Detailgeſchäft, 
Pocztowa 16. 


Offene Stellen 


Krankenpflegerin 
ſucht bald Schachtmeyer, 


evangeliſcher, unverh. 


Wirtſchaftsfräulein 
40 J. alt, längere 1 
ſucht zum 1. Juli oder 
ſpäter Stellung auf größer. 
Gut. Off. nnter 5536 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— k ſ 


Anſt. Beſitzert., ev., 
28 J., m. gut. Empfeh- 


nahtfalbeln von 21 3, ò chäftsſtelle Al. Ja Cytadela 3 lungen, cht ell 
Überſchlaglaken v. zt 6,90 a Sa hee i in geschmackvolier, moderner ‚Ausführung, Tel 38:04. er ſucht Stellung 
mit Veen —5— 0 Wolſztyn, Rynek 19. Sämtliche Formulare für die Landwirtschaft, RER Wirtin. 

mi p e then —— —ä—éä — — — und Se 4432 
21 9,90, Bettlaken von Modernes Handel, Industrie werbe Waſchfran Angebote unt. E. 44. 
21 2,75, Handtücher von Herrenzimmer Plakate ein- und mehrfarbig. Bilder und tann ſich melden. an Ann.⸗Exp. Wallis, 
zi 0,25, Damaithand- ang poliert 8 5 e eee eee e e, ul. Polna 14, Wohn. 8. Toruń. 

tücher von zt 0,85, Da | goti — außen Tai ' Herstellung von Faltschachteln u. Packungen aller Art 1 Suli od. fpäter 

maſtbettbezüge, farbige, fat che Nuß, tadellos ab⸗ S Möbl. Zimmer 


tungen, Inletſtoffe, be- Bo nanfti Dom Komf⸗ Beamter 
955 5 yari ſomu, Dominitanffa 3. DRUKARNIA i WYDAWNICTWO . . $ eee 
nen- und ſederdicht, farb- Zwierzyniecka 6 Poznan Telet. 6105, 6275 von 700 Morgen geſucht. öbl. zu vermieten 
echt, fertig u. vom Meter 5 enge ft Fürnrohr⸗Winiary Wierzbiccice 46, W. 6, 
; und Stühle, größ. Poſten 
aalen zu fabelhaften ſowie Bierapparate, gut = niemo. 5 
erhalten, zu verkaufen sie j N | Tiermarkt | 
J. Schubert Schröder, Moſina, I) | Stellengesuche 
Leinenhaus rg ul. Poznanſka 13. h Reinraſſige 
vorm eber 
ul Wrocławska 3. Ballon- Fahrrad Wietſch.⸗Jnſpektor teen . 
Spezialität. Ausſteuern ` Wir bieten an: Auto BallonFahrräder | Gebrauchtes, auterhalt. De 35 J alt, 5 5546 a. * 
jetig,auf Beſtellung und Grasmüher und Magnete, Dynamo, Marke j Herrenfahrrad 170 e e dieſer Zeitung. 
om Meter Getreidemäher Starter, Abreißmagnete, W ſofort zu kaufen geſucht. u. 101 G1 Praxis auf 
Koffer 1,50 Original „Deering“ Zündflanſche, Signale, ander" Di. mit ee fensa $ ütern Schle⸗ 
ſchen b allerneueſte Modelle mit [aller Art repariert nur bei dieler Beituna. 15 1 9 Sabre, ſucht * 
eh t Olbadgetriebe, zu gün-| „Dynamo-Magnet“ Fa. Sl. Wawrzyniak 7 beiten 555 e 
Poznan, homa 11 ſtigen Preiſen; ferner Poznan Kantaka 5 Einweckgläſer nur Geſchſt. di 0, an die Witwer 
e - Original - Erjagteile | Baty Jana III. Nr. 12, und 61 .. alt, 110 Morgen 
Geileiners 14 am Schloß Fa, $. Fligierski 55 Groſchen Mii Sandwirtihaft, fn cht 
Bervieliä für ſämtliche Erntemaſchi⸗ — REEL ET w. Marcin 28 Gummi, Spangen, Uppa- ller geſelle Lebensgefährtin mit 
ervielfältigungs⸗ nen, ſoweit der Vorrat Weiß⸗, Rot- und zu Beben, rate, Einweckbüchlein, | eval. led. Mitte Zwanziger, etwas Vermögen. 
Apparat reicht Wirſingkohlpflanzen orzellan, Steingut, ſucht ſofort od. zur neuen Fr. J. Wagner 
ſehr gut erhalten, wie] elastisch und bequem, Landwirtſchaftliche n3 aſchine has, Alpaka, Beſtecks, Ernte Dauerſtellung. Poznan 
neu, preiswert. Poznan⸗leiebt und angenehm.] Zentralgenoſſenſchaft gibt billigſt in größeren | „Singer“ N Rund⸗ verkauft billigſt W. Redmann, ſtrytka pocztowa 199. 
fti Dom Komiſowy, Do-] Liefert jede bessere Poznan Mengen ab ſchiſſchen) fait neu, Derfauft bee Porcelany Strzysewo Pacz. Behördl. genehm. Ehe. 
minikanſta 3. Fahrradhandlung. Maſchinen⸗Abteilung. J Appelbaum, Rawicz. . 3, Wohn. 3.1 Wroniecka 24 (nur Hof). pow. Mogilno. vermittlung. 


gearbeitet, ſehr billig. 


CONCORDIA Sp. ak c. 


